
Verlag Lauggasse 21
„T «zblaii -H«»r " .

kchalter-tzalli geöffnet von 8 llhr morgens bis 7 Uhr abends.
wöchentlich

Bezugs -Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg . monatlich, M. L - vierteljährlich durch den Verlag
LanggaffeN, ohne Bringerlohn. M . 3.— vierteljährlich durch alle deutichen Postanffalten, ausschließlich
Bestellgeld. — Bezugs -Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die ZweigstelleBir-
marltring IS, sowie die Ausgabestellen in allen Teilen der vtadt : in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellenund in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblalt -Träger.

12 Ausgaben. Fernruf:
„Tagblstt -HLus " Nr . 6650 -53.

Don 8 Uhr morgens bis 8 llhr abends, außer Sonni »-2.

Anzeigcn .Preis für die Zeile : 15 Pfg . für örtliche Anzeigen im „ArbeitSmartt" und Kleiner Anzeiger^
in einheitlicher Satzform: 20 Pfg. in davon abweichender Satzansführung, sowie für alle übrigen SrUrchen
Anzeigen: 30 Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Mt. für örtliche Reklamen; 2 Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.
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Der militärische wert des Falles
von Warschau.

Von unseren militärischen Mitarbeiter wird uns
schrieben:

Durch Stadt und Land, von Turm zu Turm mel¬
deten uns gestern die Siegesglocken den Fall von
Warschau. Was wir seit Tagen gehofft , woran wir
seit Monaten gedacht und doch nicht so nahe  bevor¬
stehend erachtet hatten , es ist zur Tatsache gewovoen.
Seit dam 5. August, vormittags , wurde die Stadt durch
unsere Truppen besetzt. Tapfere bayerische Truppen
waren in erster Linie die Stürmer von Warschau, unier
der Führung des Bruders ihres ehrwürdigen Lanldes-
fürstcn. Den tapferen Helden gebiihrt der Dank  des
Vaterlandes für jetzt und kommende Zeiten.

Der volle militärische Wert dieses glänzenden Er¬
folges läßt sich zurzeit nur in rohen Umrissen beschrei¬
ben, da nähere Angilben Mer Elnzelheiten nicht vor-
liegen und entsprechend der Größe des gewonnenen
Objekts noch nicht vorffegen können. Eine starke Armee,
ausgerüstet mit den Angriffsmitteln schwerster und
vielseitigster Art , wird nun frei zur neuen Ver¬
wendung.  Die .Festhaltung Warschaus kann durch
andere und kleinere  Truppenkörper erfolgen als
zu seiner Eroberung notwendig waren . Unsere Ostfront
hat durch die Eroberung Warschaus eine neue K ü r-
z ung unserer Front erhalten . Da aber der Besitz dieser
gewaltigen Festung nicht Endzweck, sondern nur Mittel
zum Zweck bedeutete, lassen sich noch >weitere Betrachtun¬
gen daran knüpfen. Die Sieger von Warschau werden
dem Feinde scharf auf d e n F e r s e n bleiben. Die
Verfolgung wird aber wahrscheinlich nicht nur eine auf-
folgende sein, sondern sicherlich eine überholende,
d. h. möglichst umfassende.  Wir können gewiß sein,
daß diese überholende Verfolgung , die darin besteht,
dem Gegner möglichst den Abzugsweg zu verlegen,
schon zurzeit  im vollsten Maße im Gange ist. Be¬
deuteten doch die Kämpfe, welche sich an den großen
Durchbruch in Galizien knüpften, letzten Endes nichts
weiter als eine unaufhörliche, scharfe Verfolgung , mit
Lunge und Kolben, mit Gewehr und Kanone. So auch
diesmal . Wenn auch die Russen schon seit Tagen mit
dem Abtransport eines großen Teiles der Festungs-
vesatzung werden begonnen haben, so konnten sie sicher¬
lich nur einen Teil rechtzeitig in Sicherheit bringen,
sowohl an Menschen wie an Material , da die Zahl der
verfügbaren Eisenbahnen nur eine beschränkte geweien
ist. Sie wunden belastet durch das Hin - und Herrollcn
der an die Russen Munition und Proviant tragenden
Züge , durch den Abtransport eines großen Teils der
Warschauer Zivilbevölkerung, durch die notwendigen
Truppcnverschiebungen an der bedrängten Front südlich
des Narew . Also zuviel  war die Inanspruchnahme
der wenigen Bahnen östlich Warschau, als daß sie allen
Forderungen hätten gerecht werden können. Selbst
wenn dies alles den Russen geglückt wäre , so täte es
-unserem Riesenerfolg keinen  Abbruch . Nowo¬
ge  o r gi j e w s k — und das ist eine weitereFrucht
unseres Sieges — wird nunmehr auch von der Ost¬
front  eingeschlossen werden. ©ein Fall  kann jeden
Tag erfolgen, sein gegenwärtiger Besitz für Rußland
nur als ein verlorener Außenposten  ange¬
sehen werden. Der Kräftcgewinn , der im großen Matz¬
stabe uns mit Warschau zusiel, wird mit N o w o-
gcorgijewsk  wieder uns ähnlich zuteil werden.
Ebenso wie der Besitz dieser beiden Brückenköpfe sich für
Rußland nicht voneinander trennen ließ, ebenso muß
der Verlust des großen Sohnes auch den Fall des
kleinen Bruders nach sich ziehen. Der g-einieinsame
Zweck — die Sperrung der W e i chs e l u f e r — ver¬
knüpft ihr beider Schicksal auf das engste.

Wenden wir uns jefet zu dem Besitz Warschaus selbst.
Warschau, die Hauptstadt des gleichnamigen russischen
Gouvernements , liegt halbmonidförmig auf dem linken
Weichselufer, etwa 30 bis 40 Meter über dem Bett des
Stromes , seine Hauptbefessigungen bestanden in öer
Alexander-Zitadelle , 1832 bis 1836 erbaut , um welche
sich"ein schützender Kranz von 16 Forts herumlagerr,
während nach Osten zu die Dorstadt Prag « durch sechs
Außenwerke ihren Schutz evhalten hat . Bemessen an
der vernichtenden Wirkung unserer schweren und 'chwer-
sftn Angriffsmittel war Warschau keine moderne
Festung. Wohl ist in den letzten Jahren , eng verknüpft
mit den Riesendarlehen Frankreichs an Rußland , m
fortifikatorischer Hinsicht viel getan worden, wenn auch
ein Teil der bewilligten Gelder statt in Stein und Eisen
in die Taschen mancher Unternehmer gewandert sein
mag — sicherlich ist in den letzten Wochen und Monarcn
die ' Verteidigungskraft stark erhöht  worden . Diese
Werke werden nun unseren  Zwecken dienen, Warschau
wird unseren  Truppen ein wertvoller Stütz¬
punkt  sein , in einem Maße , wie es bisher noch kerne
der vielen eroberten Festungen weder im Westen noch

im Osten gewesen ist. Auf die zentrale  Lage
Warschaus auf unserer Osffront verdient besonders hin-
gewiesen zu werden, in der Mftte der gewaltigen Front¬
linie . Weder Lüttich noch Maubeuge , weder stdamur
noch Antwerpen , weder Pultusk noch Przemysl lagen
so lgü n st i g als Basis für die Ve. rpfIegungs-
n a ch schü b e, an Waffen, Munition an Menschen und
Material wie Warschau. Da es die größte  der bis¬
her eroberten Festungen ist, nur mit Antwerpen
vergleichbar, ist die Eroberung Warschaus und sein Be¬
sitz für uns von gewaltiger Bedeutung . Wohl werden
die Russen ihr Vernichtungswerk  in der Stadt
zum Teil ausgeführt haben, aber deutsche Arbeitskraft
und deutsche Tüchtigkeit verstehen schnell aufzu¬
richten,  was eingestürzt war und neu zu schaffen,
was wir brauchen. Abgesehen von den sonstigen Reich-
tümer der an die 900 000 Einwohner zählenden Stadt
haben wir mit Warschau .den wichtigen Kreuzungspunkt
der beiden Z a n g e n f l ü g e I fest in die Hand bekom¬
men, die von Nord nach Süd und von Süd nach Nond
sich zufammenschließen. Auf dem nördlichen Zangen¬
flügel drücken die Armeen Scholz und Gallwitz scharf
v>egen die Straße Wh szko  w -Q  st r ow - Lo  m s cha.
Die im letzten Bericht geäußerte Annahme , daß die
Armee Scholz die Narew in der Nähe von Lomscha
müsse überschritten  hMen , findet dadurch seine
volle Bestätigung . Nachdem unsere Truppen am
31. Juli n o r w e st l i ch von Lomscha unter heftigen

Kämpfen das westliche Narew -Ufer erreicht hatten , war
nur aus russischen Meldungen der ersten Augusttage
zu erkennen, daß die Armee Scholz an den Mündungen
der Schwka und Pissa ihren Fuß auf das östliche
Narew-Ufer gesetzt hatte . Unsere Heeresleitung meldet
diesen Abschluß  längerer ernster Kämpfe mit den
kurzen klaren Worten : „Die Armeen des Generals von
Scholz und v. Gallwitz blieben unter heftigen Kämpfen
in weiterem Vordringen gegen die Straße Lomscha-
Osftow-Wyszkow." Lomscha  scheint demnach nicht
nur auf der Nord-, sondern auch auf der Südfront ern-
geschnürt zu seirn Unsere Truppen haben bereits die
beiden von B i e l o sto ck und W a r s cha u - O st r o w
nach Ostrolenka  führenden Bahnen in der Hanid und
drücken die Russen in Richtung Ostrow  gegen den
Bug . Die Zange Gollwitz-Scholz neigt sich stark nach
Süden , der den Russen verfügbare Raum wird immer
enger. Immer mehr spitzt sich das Drama im Osten
zu. Nun bleibt noch die eine, und zwar die größte
Frage , von wo wird die südliche Zange  kommen,
der Flügel , welcher kurz gesagt mit dem Gesicht gegen
Scholz-Gallwitz kämpfen wird ? Schien es bisher so,
als wären die Armeen des Generals v. Mackensen
dazu bestimmt, den südlichen Flügel dieser Zange rm
Osten zu bilden, so erscheint dies mit dem schnellen Fall
Warschaus nunmehr nicht mehr als wahrscheinlich.
Vielmehr, cs ist uns gelungen , statt eines  großen
Kanrpfvierecks zwei,  dafür erheblich kleinere zu bilden.
Wir haben nunmehr statt eines  großen Ringes , zwei
kleinere, darum kräftigere um die russischen Armeen ge¬
schmiedet. Das nördliche Viereck — das um Warschau
— wird auf drei Seiten von Flüssen umflossen, dem
Narew , Bug und Weichsel. Während in dem Narew -,
Bug - und Weichselgebiet bereits unsere Truppen siegreich
kämpfen, ließe sich denken, daß durch üb e r h o l e no e
Verfolgung  die südliche, noch offene Seite ebenfalls
veriegelt wird . Wir werden bald sehen, ob diese Ver¬
mutung zutrisft . Die jetzigen Meldungen lassen noch
nicht estkennen, ob an den Übergangsstellen der Armee
Woyrjch.  Truppen nach Norden  eingedrsht haben.

Das zweite  Viereck liegt in dem Raum : Cholm-
Nowo - Alexandria , Brest - Iw angorod.
Hier dürsten die Ereignisse noch nicht, trotz unserer
schönen Erfolge, so weit herangereist sein, daß man die
Enffcheidung als so nahe bevorstehend bereits ansehen
könnte wie auf dem Schlachtenviereck um Warschau.
Großes haben wir gewonnen mit dem Fall Warschaus,
ebensoGroßes  steht uns vielleicht nahe bevor. Nicht
nur arfl mllitärffchem Gebiete liegen die Riesenvortefle
der Eroberung Warschaus, sondern auf politischem
und moralischen :. Auf allen unseren Kvmpflinien,
von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze , von der Ost¬
see bis irach Bessarabien wird das 'donnernde Hurra un¬
serer Feldgrauen die Kunde von dem Fall Warschau
Verkünden, wird die Kunde auch unseren Feinden
bringen , die dies Schicksal nicht,wenden konnten . Und
in gleicher Weise wird die Eroberung Warschaus auch
den Neutralen  ein letzter und eindringlicher War-
nungsruf sein, welche die Angst vor dein großen Bruder
Rußland inr Banne hielt . Dieser militärpoliti¬
sche Erfolg  unserer Waffen gewinnt seine besondere
Bedeutung noch dadurch, daß Warschau an dem näm¬
lich e n 5. August  gefallen ist, an welchem: uns E n g-
la nd vor einem Jahr den Krieg erklärte . Dasselbe
^rrgland spürt jetzt die Schärfe unseres Schwertes im
eindringlichsten Maße, und so wird die Wirkung des
herrlichen Erfolges sich deutlich fühlbar machen, aufun¬
sere Gegner , die ihren stärksten Soldaten sich verbluten
sehen, auf die wankelmütigen Neutralen , die an Die
unbesiegbare Stärke unserer vielen Feinde noch immer
glaubten , auf uns selbst, die wir am Beginn des neuen
Kriegsjahres einen so herrlichen Erfolg errungen haben.
Dank unserem trefflichen Heere, Dank unserer unvAs- i
gleichtichen Führung!

Viktoria!
8 . Berlin , 6. Aug . (Eig . Meldung . Jens . Bln .) Im

Lustgarten vor dem Königlichen Schloß wurde heute mittag
zwischen 12 und 1 Nhr zur Feier des Falles von Warschau
und Jwangorod Viktoria geschossen.

Die Einnahme Warschaus in neutraler
Bsurteiluno,.

VV. T.-B. Basel , 5. Aug . (Nichtamtlich.i Eine Be¬
sprechung der Kriegslage Lberfchreibt der „Bund ": „Die
ruffische Front bricht zusammen ; Druck auf allen Seirenck"
Stegemann schildert eingehend das erfolgreiche Borgrhen der
Deutschen und die verzweifelte  Lage der russische«
Heere und schließt: Der russische Kriegsministcr erklärte der
Duma , daß diese Heere planmäßig znrückgehen; das ist richtig.
Aber dieser Plan ist nur eine Rcflcxwirkung des über¬
legenen Planes  der Verbündeten . Wir sehen nun eins
der schwierigsten Probleme seitens der Russen in der A»s-
führung begriften , die Vollziehung einer nenen Umgruppie¬
rung unter dem konzentrischen feindlichen Druck nach ungr-
zählten taktischen Niederlagen und den schwersten Verlusten
an unersetzlichem Material und anSgkbiideten Truppen . Wird
diese Bewegung sich als strategischer Rückzug vollziehen oder
unter diesem Namen ein überstürztes Zurückfluten der Massen
cintreten , das bedeutet, sich der Umklammerung entreißen?
Die letzten Meldungen stellen der Durchführung eines strate¬
gischen Rückzuges der Russen das übelste Horoskop. Alle Vor¬
gänge vollziehen sich immer noch, ohne  daß im W e st e n von
der englisch-französischen Heeresleitung einige E n t l a st n n g
versucht würde . Die große Offensive der Italiener am Jsonzo
kann als vorläufig gescheitert  betrachtet werden und
hat keinen Versuchen zur Aufrcchtcrhaltung der Kampflage
Platz gemacht.

Sr . Amsterdam , 6. Aug . (Erg! Drahtbermst . Jens . Bln .)
Über den Fall Warschaus schreibt„Nicuwes van den Dag":
Durch die Einnahme von Warschau ist dem Feldzug dev
Deutschen und Österreicher in Polen die Krone  aufgesetzt.
Der Widerstand von Rußlands westlichen Verteidigungs¬
linien ist gebrochen  und die Wiederaufnahmeder russi¬
schen Offensive scheint auf viele Monate unmöglich zu sein.
Ob es nun die Absicht des deutschen Generalstabs ist, jetzt
den Blick nach Westen zu richten und noch einmal den
Marsch nach Paris zu versuchen, kann kein Außenstehenden
sagen: Der Kronprinz  hat kürzlich derartige Andeutun¬
gen gemacht. Nachdem die Deutschen die Russen aus der
Weichsellinie vertrieben haben, können sie sich dort in Ver¬
teidigungsstellung  setzen, und zwar mit einer be¬
trächtlich kleineren  A r m ee, als sie zum Angriff
brauchten. Auch die politischen  Folgen des Falles von
Warschau können beträchtlich sein. Daß er auf jeden Fall
einen großen Eindruck bei den neutralen  Balkanstaaten
machen wird, die geneigt scheinen, sich auf die Seite der
Entente zu schlagen, braucht nicht hervorgehoben zu werden.

Der Eindruck in Zürich.
Bi -, Zürich, 6. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zeus . Bln .) Di«

kiesigen Abeuidblätter bringen kurz vor Redaktionsschluß die
Nachricht von dem Falle Warschaus. Die Meldung wird hi den
Straßen lebhaft besprochen, und rhr tiefer Eindruck  ist
nicht zu verkennen. Die Artikel der französische:: Presse^
welche die Tatsache des Rückzuges der Ruffon in ihrer Be-:
dentung abzuschwächeu  suchen, finiten hier nur eine



Sette 2._ Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.
'sehr ungläubige Aufnahme. Alle Kttnse sind sich be¬
wußt das; die Zentralmächte jetzt vor einer wichtigen
Epoche des Krieges stehen und dah Deutschlands Kraft und
Macht aufö neue Bewunderung  zu finden habe.

vie Aufnahme der Iubelbotschast in der
Vonaumonarchie.

W. T.-B. Wien, 5. Aug. (Nichtamtlich.)^ Schon in den
Vo-r>rnittagssti!m!den verbreitete sich das Geruch! von der Ein¬
nahme von Warschau.  Als diese Nachricht in den ersten
Nachmiöbagsstujnden durch den Bericht der deutschen Obersten
Heeresleitung bestätigt  wurde , durchlief eine . Jubel !«nde
das ganze Land.  Bor den ReÄaktionsn, welche Extra¬
blätter veranstalteten , sammelten sich Menschenmengen an.
Die Blätter gingen von Hand zu Hand. Wo Hurra -Rufe auf
die verbündeten Armeen und ihre ruhmreichen Heerführer
erschollen, wurden sie vielstimmig wiederholt. Kurze Zeit dar¬
auf schmückten Fahnen die Häuser . Bürgermeister Dr . Weis¬
kirchner ordnete sofort die Beflagynng der GemeiiNdegebäude
an . Als in den spätevenNachMittagsstnnden auch die Nach¬
richt von der Besetzung von Jwangorod  durch unsere
Truppen bekannt wurde, steigerte sich die BezeistevUW und
der Jubel der Bevölkerung, die sich in spontanen patriotischst
Kundgebungen Luft machten. Auch aus den ProvinzstäMn
treffen Meldungen über eine begeisterte Aufnahme der Nach¬
richten über den Fall von Warschau und Jwangorvd bin.

Die „Wiener Allgemeine Leitung"  schrrlbt zu
dem Fall von Warschau: Ein Ereignis von welthistori¬
scher  Bedeutung hat sich heute vollzogen: Warschau ist den
Russen entrissen. Die Stadt ttmr das S y Mb o l des Dranges
nach Westen, von fern das Zarenreich ersaht war . Warschau
war das Symbol der Unterjochung aller Slawen Unler
russischer Herrschaft, war das Symbol der ruffrsüM llnler-
jochung und Knechtschaft, ein Symbol für die Erobebungslust
des Zarein. Der Fall van Warschau ist ein Wahrzeichen
für den Zusammenbruch der russischen Macht.
Än dem Jahrestag  der Krisgserklärungein der Westmächte
gegen Deutschland ward der ungeheure Erfolg errungen . Eine
solche JübiläumSfeicr hat man wohl in London -usttd Paris
nicht erwartet . Das russische Millionenheer sollte ja als
Dampfwalze jeden WiderstainD Niederwersen, bis die Kosaken
in Wien und Berlin siegreich eingcdruimen waren . Jetzt be¬
finden sich die russischen ArmeM überall im Rückzug.
Der Fall von Warschau wird derganzen Welt  klar machen,
wie wett es mit der russischen Widerstandskraft gekommen ist.
Mit Hellem Jubel wird die Nackricht ton dem ungeheuren
Ereignis in der Monarchie und in Deutschland vernommen,
mit ebenso tiefer Niedergeschlagenheit in London,
Paris und Rom . Warschau befreit !, das ist die
Freudenhunde nicht bloß für unsere Verbündeten , sondern auch
für alle, welche ein Gefühl flir Gerechtigkeit und rächende
Vergeltung der Geschichte besitzen.

W. T.-B. Men , 6. Aug. (Nichtamtlich. DraMemcht .)
Gestern gegen Abend sammelten sich vor dem Kriegsministe-
rium , das prächtigem Flaggenschmuckin den österreichisch-
ungarischen, deutschen und türkischen Farben angelegt hatte,
mehrere tausend PersanM , die anhaltend Hochrufe ans daS
sieggekrönte Heer ausbrachten und die Volkshymne, die deutsche
Hhmnle und die „Wacht am Rhein " anstimMten. Auch brau¬
sende Hochrufe auf die verbündeten Herrscher erschollen. Den
österrcichifch-unyarffchen und deutschen Soldaten , welche den
Matz überschritten, wurden jubelnde Ehrungen bereitet , die
sie mit Hoch- und Heilrufen erwiderten . Gegen 8 Uhr mar¬
schierte eine Abteilung der polnischen Legion  durch
die Stadt züm Bahnhvs, wobei sie am Grollen vor dem Ge¬
bäude des deutschen Generalkonsulats  eine Kund-
gebuing veranstaltete . ?lls die Legionäre am Kriegsmimiste-
rmm vorüberkamen, wurden sie von der Menge mit grosser
Begeisternng begrüßt . Die Kundgebungen vor dem Ministe¬
rium dauerten bis in die späten SIbendstunden an . — Auch
sonst laufen auS der ganzen Monarchie Meldungen Wer be¬
geisterte FrmidenkundgMmgen ein . In Prag  fand abends
ein militärischer Zapfenstreich statt . Auf dem Hawlicek-vlatz
versammelten sich viele Taufende , die vor dein deutschen
K o n s u l ctt Ne österreichische und deutsche tztnnne amstimmten
und sich sodann zu einem Zug ordneten , in welchem zohlre-che
Fahnen im dem österreichischen u,md deutschen Farben getragen
wurden.

W. T.-B. Ofenpest, 8. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Der Jubel über den Fall von Warschau und Jwangorod kam
in dem gestrigen Meudftnnden in Massen Umzügen
großer Menschenmengen zum Ausdruck. Die öffentlichen"Ge¬
bäude und zahlreiche Privathäuser waren in dyn ümyarischcm,
österreichischen und deutschen Fahnen beflaggt. Bis in die
spätem Nachtstunden herrschte freudiges Eietriebe. Am Sirms-

Unterhallungsteil.
Nus Kunst und Leben.

* Christian Wagner . (Zu seinem 80. Geburtstag,
6. August.) Der Dichter Christian Wagner , der am 3. August
die Schwelle des neunten Jahrzehnts überschreitet, hat nie
den Glanz einer weiten Popularität kennen gelernt . Seinem
Liebeswerben wie auch dem eindringlichen Mahnungen
einiger , die in ihm einen der tiefsten und schönsten Geister
des heutigen Schriftums verehren , war kein weitgreifender
Erfolg beschieden. Man nahm allenfalls Notiz davon, daß
Wagner seit seiner Jugend als „ungebildeter " Bauer in
Warmbronn bei Leonberg lebt und interessierte sich flücht'g
für dieses „Kuriosum ". In der Tat ist ein gewisses Miß¬
trauen gegen die „Dichter auS dem Volke" berechtigt. Wi:
haben schlimme Beispiele erlebt. Kleine Reimbegabungen
wurden angepriesen nicht um ihrer selbst, sondern um der
Schicht willen, der sie entstammten . Aber diese Leute aus
dem Volke sangen keineswegs mit dem Munde des Volkes.
Man suchte bei ihnen vergebens nach der Natur . Sie waren
in der überzahl Nachahmer. Bei Wagner liegt indes der
Fall ganz anders . Er ist durchaus Natur ; freilich nicht im
Sinne eines Volkes-, eines Klassendichters. Er ist in sich
Natur ; ein Individuum und eine Welt aus sich mit dem
inneren Drange , im Blühen der Worte sich zu offenbaren.
In Wagner ist ein Reichtum des geistigen Leben?, der zum
Lichte will, und in der Enge seiner Bauernhütte , auf den
stillen Gängen sproßten ihm Gedichte auf , die das Sein wun¬
derbar deuten und verklären. Wagner hat eine seltene
Fähigkeit , die Dinge in sich zu erleben. Sie schlagen in ihm
die Augen auf und werden geistiges Sein . Der Inhalt
feines Erlebens aber ist das Gefühl der ewigen Göttlichkeit

Wiesbadener Tagblatt.
tag findet zu Ehren des eintreffendcu Thronfolgers und an¬
läßlich des Falles von Warschau autib JwüNgorod ein Fackel-
zng statt.

Die Freude in der Türkei
w . H-B. Konstantinvpcl, 5. Aug. (Nichtamtlich.) Die

Bekanntgabe der Einnahme von Warschau hat hier den lief-
sten Eindruck gemacht. Die von den Zeitungen gebrachte
Nachricht verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
In kurzer Zeit trugen alle Straßen reichen Flaggenschmuck.

verschiedenartige Beurteilung der „Räumung"
Warschaus in England.

Dis Eiihpresse ist in der Beurteilung des a -kl,g« blichen
russischen Planes , die WeichMinrS samt Warschau anfzu-
gcbSü, Nicht Nur nicht einig , ihre Ausführungen stellen sogar
einen Mischmasch  von Urteilen dar , wie mftn ihn bis jetzt
noch bei keinem anderen Ereignis erlebt hat . Darin sind alle
Blätter einig , daß em deutscher Erfolg  vobliege, ob nun
die Russen „freiwillig räumen " oder zur Räumung ge¬
zwungen  werden . Diesen Gedanksngang verfolgr beson¬
ders aufrichtig der „Standard ", indem er fchveiüt: „ES ist
einfach Unsinn, den russischen Rückzug von der leichten Seite
zu nehmen, öder ihn gar Noch als ein Schulbeispiel über¬
legener Geschicklichkeit zu verherrlichen. Die Räumung War¬
schaus wird ein schrecklicher Schlag für Rußland
sein, fast -das gleiche für die übrigen Verbün¬
deten.  Wir dürfen vollständig davon überzeugt sein, daß
die deutsche Flagge -nicht über einer Million von GinwoHn-ern
lottern dürste , wenn Großfürst Nikolai das verhindern
önnte. Er kann das aber -Nicht, weil erstens keine Strett-

kräfte gegenwärtig denen des Feindes an Zahl unlerlegen
sind und zweitens , weil et im Artillerie und Muschlmen-
gcwehren hoffnungslos hinter dem Feinde zurückbleibt." —
Anders die „Mooning Post", die den Rückzug der russischen
Armee tatsächlich als einen „Erfolg" ansieht.

Der Abdruck der russischen Gencralstabsberichte in
England unter Zensur!

Sr . Genf , 8. Aug . (Eig . Drahtbericht , gens . Bln .) Dec
Genfer „Tribüne " zufolge wird der bisher der englischen
Presse fteigegebene Abdruck dSr rusfischen General-
stabsberichte,  sofern der Abdruck sich nicht wörtlich mit
dem Reuterbureau deckt, innerhalb England unter Vorzensur
gestellt.

Französische Beurteilung der Kriegslage.
Der Sieg der deutschen Organisation.

Sr . Paris , 8 . Aüg . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .) Zur
Kriegslage schreibt der „Figaro " : Nachdem der Plan der
Deutschen, zuerst Frankreich niederzuringem, infolge der allzu
schnellen Bereitschaft der Russen uinld ihrer Einfälle in
Galizien und Ostpreußen nicht gelungen tvar , fassten die
Deutschen den Plan , die Russen anzuhalten , sie aus Masuren
-und Galizien in den Karpathen wieder zu verdrängen . Dieser
Plan hatte Erfolg . Zehn Monats mit S8 blutigem Schlachten,
die mördevischflen des ganzen Krieges, diese blutigsten aller
Kriege, waren hierzu erforderlich. Nöck) vor acht Tagen schien
ein Sieg sogar Möglich, und am 03. v. M. auf den Schlacht,
felder-n von Eholm gaben -gnykische Bcrichierstoiter dieser
Hoffnung Ausdruck, aber jeder Tag führte dein Feind neue
Bestärkungen und -neue Gefchütze zu. Den Steg hat die
deutsche Organisation davongetragcn . Wir wollen den deut¬
schen Sieg Nicht schmälern  und mefiftm, die Wieder-
-rNoberuny von Galizien , die Einnahme von Warschau, sind die
Belohnung  für die Nnstrsngnntzen der Deutschen.

Die Bedrohung der Hauptbahn nach Petersburg.
Die Suche nach dem Sündenbock. ’**“*>*

Br . London, 6. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)
Der Warschauer Korrespondent der „Times " telegraphiert:
Zweifellos beabsichtigt der deutsche Plan , bei oder nahe
WySzkow dnrchzubrrchen, ' um  darauf die Haupt¬
bahn nach Petersburg abz Usch neiden.  Bei einem
der letzten Vorstöße in der Richtung Petersburg konzentrierten
die Deutschen gegen einen einzelnen Punkt ISO Kanonen , die
mit ihrem Feuer die Berschanzungeu det Verteidiger h t n -
wegfegtru  und sie zwangen, sich zurückzuziehen, so bah der
Weg bis auf wenige Kilometer bis nach Wysgkow offen lag.
Aber ehe die Deutschen schwere« Geschütz heranzichen konnten,
unternahmen die Russen einen Gegenangriff Wären die
Russen besser mit Geschütz und Munition versehen gewesen,
dann wären dir Dinge auf dem östlichen Kriegsschauplatz ganz
anders auSgegangen. Gewisse russische Behörden trifft schwere
Berantworttlug ; sie werden diese Versäumnisse bützen müssen.

und unverbrüchlichen Einheit , der Unvergänglichkeit alles
Seins . Dies ist als ein geheimes Wissen in ihm und als ein
mitfühlendes Verstehen alles Lebens. Er fühlt sich eins mit
allem, und dies ist seine Religion, seine Frömmigkeit . Er
ringt hart mit dem Worte, um das Wunder zu sagen, und
„des Denkens gottebenbürtige Arbeit " wird ihm nicht immer
leicht. Vieles ist dilettantisch in der Form , unzulänglich und
unbeholfen im Ausdruck, und man muß sich durch seine be¬
deutendsten Bücher oft genug durchwinden. Ater durch alle
weht der Atem einer starken selbständigen Persönlichkeit, und
manchmal blühen ihm Gedichte auf von einer unsagbaren
Schönheit und einer unfaßbaren Tiefe des Gefühls . Die
Dinge werden dann neu wie am ersten Tage , da sie aus der
Hand des Schöpfers kamen, und alles ist wie aus Traum
und Ahnung gewoben und doch seltsam nah und wirklich.
Sein ganzes Dichten ist eine einzige Verklärung und Heili¬
gung des Seins . Jegliche Blüte ist ihm „eine zur Wieder¬
erscheinung gelangte Mythe", jede Schönheit, jede Blume
„ein Einen und Zusammenfaffen ungezählter Weltenselig,
leiten ." Wie Franziskus nennt er Wolke und Regen, Tier
und Pflanze Schwester und Bruder . „Flocken sind wir von
dem gleichen Flügel , Stimmen sind wir von demselben
Hauch." Er sieht ein ewiges, liebendes Gatten der Elemente,
and auch der Tod ist ihm kein Ende, sondern Erneuerung,
Auferstehung. Es sind seine schönsten Gedichte, die wie die
„Wiedervereinigung " von der Gemeinschaft über den Tod
hinaus reden, oder wie jene machtvolle „Totenfeier ", in der
er den Schatten der Verstorbenen ins Leben zurückbeschwör:.
Immer aber ist dies sein letztes, lebensseliges Bewußtsein,
smn „Freudenglaube " : „Dein ist alles, aller Blumen
Blühen , ! Wenn hervor sie aus Dir selber glühen ; / All die
Rosenknospen auf der Erden , / Wenn sie Rosen aus dir selber
werden." Inniger und glühender als dieser Bauer konnte
ein Angelus Silesius Gott un Weltwesen und seiner Ge-
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Neue Schwierigkeiten für den russischen Rückzug

zwischen Bug und Weichsel.
Das Wachsen der Sümpfe.

Sr . Wien , 6. Aug . (Eig . Drahtberiäst . Zeus . Mm.) De«
Berichterstatter der „V, Z." meldet aus dem Kriegpreff«-
quartier : Zwischen Weichsel und Buy ist uns ein neuer Ver-
läl-Ndeter entstanden : die starken Niederschläge  der
letzten Tage . Die Sümpfe  im Rücken der russischen Arme«!
an der Wieprz und ihrer Nebenflüsse sind irr stetem!
Wachsen  begriffen . Der Rückzug gestaltet sich daher immer
schwieriger. Die Russ-on unternehmen vereinzelte, aber immer
erfolglose Gegenangriffe , um unseren Vormarsch ausznhalren,
damit möglichst viel Material abtronSporkieit ioerde. Das
Ergebnis ist lediglich ein nutzloses Opfern der Nachhuten. ,

Die Räumung von Riga.
W. T.-B. London, 6. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)'

Nach einer Meldung der „Morning Post" aus Petersburg hat
die Entfernung der nichtmilitärischett Bevölkerung aus Riga
vor einiger Zeit begonnen. Nncrwünschte Elemente wurden
in das Innere geschafft. Anletzt wurden die Banken entfernt.
Außer den russischen Behörden befindet sich in Riga und dem
ganzen Bezirk nur Militär.
Die Bedrohung Oünaburgs durch die Rrmee

von Below.
Stockholm, 6. A-ug. (Zenf. Bln .) Dem „Rutzkj  Invalid"

zufolge machte der Kommandant von D ü n a b u r g bekannt,
daß die gesamte nicht ansässige Bevölkerung den Bezirk Düna-
bürg innerhalb fünf Lagen zu verlassen hat. Die Aivilbr-
hörden Dünaburgs siedeln vorübergehend in den FrstuaaS-
bezirk Reval über.

General von der Marwitz über die Lagn
Wien, 8. Aug. (Zenf. Bln .) Der in Pöftzen in Ungarn

zuM Kurgebrauch weilende Generäl von der Marwitz
empfing einen Berichterstatter vom „Az Est" und äußerte sich
Übet die gegenwärtigen Ereignisse. Sr sagte: Die Russen
haben die bemerkenswerte Kampfweise, sich der Umklamme,
rung des Feindes zu entziehen und so eine Kapitulation
aus offenem  Feld zu vermeiden. Es scheint dies wieder
der Fall zu sein. Der Erfolg dieser Kampfart ist aber sehr
ftoglich, denn selbst der dümmste Rekrut muh sich im klaren
darüber sein, daß ein ständiger Rückzug  niemals den
Sieg bedeutet. Der Gei st der Truppen  muh , wie man
Von hier aus beurteilen kann, unbedingt gebrochen sein. Das
protze russische Heer verfilzt noch über Truppenteile , die hier
und da offensiv aUftceten, doch glaube ich, dah die russische
Armee zurzeit zu einer größer  angelegten Offensive un¬
fähig  ist . Wenn russische Blätter von einer Nachahmung
der Strategie von 1813 schreiben, so mögen sie eS tun . Wir
werden Napoleon schwerlich  tt a chä h m e n. Es ist
wahr , daß die Russen beim Rückzug alles verwüsten. Zuletzt
war ich südlich von C h o l m. Die Ernte stand dort reichlich,
die Dörfer aber waren abgebrannt und die Arbeiter fortge¬
schleppt. Wir haben deutsche landwirtschaftliche Kommissio¬
nen gebildet, welche die russische Ernte hoffenlich bergen wer¬
den. Wenn die Russen jetzt die Ernte verbrennen,  tut eS
nichts zur Sache. Wir werden wohl nicht ad intinitum in
das russische Reich eindringen , vielleicht b e st t m m t e
.Linien erreichen und befestigen,  aber dies sind
Fragen , die nur die Oberste Heeresleitung beantworten kann.

Der General sprach schließlich die Hoffnung aus. bald ge¬
nesen ins Feld zurückzukehren, wo er mehr am Platze sei als
in einem Kurort.

ttuhlands geringe Reserven.
Se . Rotterdam , 6. Äuy . (Eiy . Drahtbericht . Jens . Mw .)

Der „Eouranit" schreibt: Es ist kein Geheimiris mehr, daß
Rußland seit dem BeyiM des Krieges 8 bis 7 Millionen Sol¬
daten ins Feld gestellt hat . ES hat nun Nock) .umyefähr eben,
soviel zur Berfüguny aber davon sind vorläufig n n-r dreiMillionen verwendbar.

Rußlands Kriegsziel.
Stockholm, 8. Aug. (Zens. Bln .) „Nußkoje Slowo " und

,Nowoje Wremia " betonen neuerdings wieder, dah Rußlands
Kriegsziel nur debBesitz deeDardanellen  sei.
Wenn man auch das tapfere und todesmutige Verhalten der
auf Gallipoli kämpfenden verbündeten Truppen anerkennen
müsse, so lasse doch neuerdings die unbestimmte Hal.
tung der verbündeten englischen Regierung
ganz deutlich Auffassungen Raum , die im Interesse eines
Fortbestehens eines guten Bundesverhältnisses nicht dienlich
seien. Beide Blätter bemängeln den nicht auLreichen-

trenntheit nicht fühlen . Ihm ward das Geheimnis des inneren
Schauens zuteil.

* Um Körners Tob. In jüngster Zeit ist eine bei der
Volkstümlichkeit des Sängers der BefteiungSkriege auch wer.
tere Kreise interessierende historische Kontroverse erörtert
worden : ob Theodor Körner von einem Franzosen meuch¬
lings erschossen wurde oder die Todeswunde im ehrlichen Ge¬
fecht erhielt . Prtvatdozent Dr . Ludwig Bergsträtzer in
Greifswald steuert nun im „Neuen Archiv für Sächsische Ge¬
schichte und Altertumskunde " einen Brief von Lützow selbst
bei, der nur einmal „an ganz entlegener Stelle " abgedruckt
und „bisher nicht beachtet worden ist." Er ist an Lützows
Braut , die Gräfin Elise Ahlefeld, gerichtet und befindet sich
jetzt in der Varnhagenschen Autographcnsammlung der Be«
liner Königlichen Bibliothek. Drs interessante Dokument
lautet : „Wir haben mehrere Gefechte gehabt, welche dea
ganzen Tag gedauert haben, und wo ich die Bereitwilligkeit
der armen Menschen, die übrigens von allen verlassen sind,
nicht genug rühmen kann. Ein Convoy von Wagen, den ich
mit der Bedeckung genommen, ward die Ursache des Todes
von einem Dichter Körner , der Adjutant bei mir war . Er
blieb, nachdem er im Versteck, wo wir lagen, eine Viertel,
stunde vorher ein schönes Gedicht gemacht hatte . Adolph."
Für die Streitfrage kommt, wie Bergsträßer betont, der Brief
Lützows insofern in Betracht, als der Kommandant de:
„wilden verwegen Jagd " es doch sicher erwähnt hätte, wenn
Körner von einem Franzosen meuchlings erschossen worden
wäre ; andererseits aber ist es für die Geschichte der öffem-
lichen Meinung und der Wertschätzung der freien Berufe
interessant , daß selbst ein Lützow so etwas von oben herab
von einem Dichter Körner spricht, der doch schon seit Januar
desselben JahreS mit 28 Jahren Hoftheaterdichter in Wien
und durch zahlreiche Operntexte und dramatische Dichtungenbekannt war.
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den Truppennachschub nach Gallcpoli, der in Rußland
selbstverständlich Enttäuschungen und Unbehagen herdorge-
mfen werde.
Der Vorsitzende des Dumaausschusses für die

Landesverteidigung.
Das Bemühen der Regierung, sich die Zuneigung der Abge¬

ordneten zu verschaffen.
XV. T.-B. London, 6. Aug. ,'Nichtamtlich, Drcchtbericht.)

Wie die „Times" aus Petersburg meldet, wird die Tatsache,
daß der oppositionelle  Abgeordnete Schingarew zum
Vorsitzenden  des Dumausschussesfür Heer- und Flotten-
fragen gewälK wurde, als sehr bezeichnend für die gegen¬
wärtige Leitung der russischen Politik betrachtet.

Das Vorgehen gegen das ausländische Kapital in
Rußland.

XV. T.-B. Petersburg, 5. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Sämtliche Unternehmungon, an denen feindliche Kapitalien
beteiligt sind oder deren Leiter feindliche Ausländer sind,
sollen entweder requiriert oder so sequestriert werden, daß die
einheimischenAktionäre keinerlei Verluste erleiden.

Die Cholera in Gdessa.
Sr . Wien, 6. Aug. (Eig. Dvahtbericht. Jens. Bln .) Das

„Acht-Uhr-Blatt" meldet auS Bukarest:  Die General-
birektion des rumänischenSanitätsdienstes wurde von dem
rumänischen Konsul in Odessa amtlich verständigt, daß in der
Umgebung von Odessa die Cholera stark  wüte und zahl¬
reiche Opfer fordere. Rumänien treffe Borbengungsniatz-
regeln.

Die Versenkung eines deutschen Schiffer
in der Gstsee.

8 . Berlin, 6. Aug. (Eig. Meldung. Zens. Mn.X Die
amtliche ruflische Meldung von der Versenkungeines großen
Transportdampfers  in der Ostsee, trotzdem sie von
deutscher Seite auf das rechte Maß zurückgeführt wurde, hat
doch beunruhigende Mitzverständniffe hervorgerufen. Wir
find in der Lage, ausdrücklich zu versichern, daß cs sich bei
dem versenkten Dampfer weder um einen Truppentransport
noch um überhaupt einen Transportdampferhandelte, sondern
«m ein Schiff, das lediglich vorübergehend von der
deutschen Marine  zu besonderen Zwecken gechartert
und verwendet  wurde.

8U Millionen Liebesgaben in Österreich-Ungarn.
Wien, 5. Aug. Das Kriegsfürsorgeamthat im abgelaufe¬

nen ersten Krieqsjahr für 8y4 Millionen Kronen Liebesgaben
an die Armee abgesandt, davon über eine halbe Million
an die mit den Österreichern und Ungarn kämpfenden deut¬
schen  Trupven . Außerdem gelangten zur Auszahlung sehr
ansehnlicheBeträge zur Unterstützung der Genesenden, Ver¬
wundeten und Invaliden sowie der Angehörigen von einge-
rückten Soldaten und an die Witwen und Waisen der Gefalle¬
nen. Schließlich wurde noch dem Kriegsministerium ein an¬
sehnlicher Betrag für Witwen und Waisen zur Verfügung
gestellt. _ _ .

vom franzZsifch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Oer Zahrestag der » riegserklärung in Paris.
Woran sich französische Abgeordnete berauschen.

V?- T .-B - Paris , 6. Aug. (Drahtbericht. Havasmeldung.)
Der Jahrestag  der Kriegserklärung gab den Anlaß zu
feierlichen Sitzungen  des Senats und der Kammer,
welchen die Rede der Präsidenten und die Verlesung einer
Botschaft  PoincareS voranging, die das einmütige
Empfinden des Landes wicdergibt. Eine starke patriotische
Erregung bemächtigt sich der beiden Häuser als Dubost un>
Deschanel den unerschütterlichen Willen der Parlaments be-
kräftigte, die am 4. August bekannt gegebene heilige
Einigkeit  aufrecht zu erhalten, um auch weiterhin dem
Lande das Beispiel der Entschlossenheit  und Arbeit
zu geben, die das Geheimmis und die Kraft Frankreichs
waren und die Grundlagen des Sieges  Frankreichs sein
werden. Alle Parlamentarier hörten stehend die Reden
Dubosts und Deschanels wie die Verlesung der Botschaft
Poincares an. Der öffentliche Anschlag der Reden an der
Botschaft wurde einmütig beschlossen.

Ein nationaler französischer Wirtschaftsverband.
XV. T.-B. Paris , 5. Auig. (Nichtamtlich.) Hier wurde

eine nationale Versammlung zur FöbdSvung der Aus¬
fuhr von Erzeugnissen und der Einfuhr von Rohstoffen für

Kleine Chronik.
Theater und Literatur. „L o g i e r b e s u ch", der be»

reits von zahlreichen Bühnen abgenommene neueste Schwank
von Fritz Friedmann - Frederich,  erlebt am Samstag
an der Schauburg (Hannover) mit Olga Limburg in der
weiblichen Hauptrolle seine Uraufführung.

Gerhart Hauprmann  hat zwei Söhne im Krieg; der
eine steht als Artillerieoffizier im Westen und ist vor einigen
Tagen von einem Granatsplitter getroffen  wor¬
den. Die Wunde ist jedoch keine schwere. Hauptmann hat
Ich zu seinem verwundeten Sohne begeben.

„Der falsche Prinz ", ein Märchenspiel in 3 Akten
von Rideamus, dem Verfasser von „Willis Werdegang", fand
im Dessauer Hoftheater und im Kottbuser Stadttheater sehr
beifällige Aufnahme.

„Am Ende der Welt ", ein Schauspiel in 3 Akten
von Ernst Klein,  gelangte soeben an der Schauburg in
Bremen zur Uraufführung. Vom gleichen Verfasser gelangte
eine exotische Komödie „R e d d e r" in Wien  erfolgreich zur
Uraufführung und wurde vom Hamburger Thalia-Theater
lUttb anderen Bühnen zur Aufführung angenommen.

Bildende Kunst und Musik. „Der Haubenkrieg ",
komische Oper in 3 Akten, Text und Musik von Prof . Max
Meyer-Olbersleben, wurde nach der erfolgreichen Urauft
führung am Stadttheater in W ü r z b u r g für die kommende
Spielzeit von der Direktion der Volksoper in Hamburg zur
Aufführung angenommen.

RobertWinterbergs  zeitgemäße Operette „Unsere
Feldgrauen ", die bereits in Berlin, Hamburg, Köln,
Bremen, Magdeburg und vielen anderen Städten erfolgreich
ansgeführt wurde, errang soeben im Mellim-Theater in
Hannover einen sensationellen Erfolg.

Wiesbadener Taffblat̂ _
die Industrie durch Oryamsierung aller industriellen und
kaufmännischen Kräfte des Landes gegründet. Der Verband
bereitet augenblicklich Mittel zur ErleichterungdeS Handels¬
verkehrs mit Rußland vor.

Die letzte englische Verlustliste.
Br . Amsterdam, 6. Aug. (Eig. Dvahtbevicht. Jens. Bln.)

Die 16. englische Verlustliste weist 43 Offiziere 'and 1294 Mann
auf, von denen 17, bezw. 347 gefallen sind.

Belgien und die Friedenskundgebung des Papstes.
XV. T.-B. Lyon, 5. Aug. (Nichtamtlich.) „Progres"

meldet, daß der Aufnus des Papstes zugunsten des Friedens
in belgischem Kreisen einen peinlichen  Eindvuck gemacht
bobe. Das in Havre erscheinende Organ der belgischen Katho¬
liken, „Ts ving'tieme siede ", schreibt, Belgien habe längst
zwischen der Fortführung des Krieges und einem faulen
Frieden gewählt. Belgien sei berechtigt, zu Rate gezogen zu,
werden, wenn die Friederrspalmen geschwenkt werden. Bel¬
gien wisse aber auch, daß es besser sei zu kämpson und zu
leiden, als auf rechte Hoffnungen zu teizichten.

Der Streit um dar belgische Graubuch;
v. Jagows Gespräch über Belgiens Kolonisationskraft.
XV. T- B. Paris , 6. Aug. (Nichtamtlich.) Der „TempS"

veröffentlicht Auszüge aus dem belgischen G r a u b u ch.
welche die diplomatische Vorgeschichte des Krieges behandeln,
darunter einen Bericht des belgischen Gesandten in Paris,
Guilleaume,  an den belgischen Minister des Auswärti¬
gen Davignon vom 22. Februar 1613 über eine Unterredung,
welche dieser mit dem MinisterialdirektorMargerie über das
belgische Wehrgesetz hatte. Guilleaume erklärte dabei, das
belgische Wehrgesetz  habe einzig den Zweck, Belgien
gegen jede Verletzung seiner Neutralität, gleichgültig von
welcher Seite sie erfolgt, zu schützen. Es folgt sodann ein
Bericht des ehemaligen belgischen Gesandten in Berlin , Baron
Beyens, vom 2. April 1914 über eine Unterredung des
Staatssekretärs v. Jagow mit dem ftanzösischen Botschafter
Cambon bezüglich eines (bereits klargestellten Gesprächs'
Schriftltg.) eventuellen deutsch - französisch4engli-
schen Abkommens  über Belgisch - Kongo,  in dem
der Staatssekretär v. Jagow erklärte, die Kolonisierung des
Kongo übersteige die Kräfte Belgiens . Belgien werde ge¬
zwungen sein, von der Kolonisierung abzusehen. Cambon
fand dises Urteil übertrieben,  v . Jagow fügte dagegen
hinzu, daß künftig nur noch Großmächte  kolonisieren
könnten. Die kleinen Staaten könnten infolge der Umtvanv-
lungen, welche in Europa zugunsten der großen Staaten vor
sich gingen, ihre unabhängige Existenz,  welche sie
bisher genossen hätten, nicht fortsetzen. Die Kleinstaaten seien
bestimmt zu verschwinden,  oder sich an die Großmächte
anzuschließen, v. Jagow erklärte endlich, dies sei seine
Privatmeinung,  er spreche nicht als Staatssekretär.
Es folgen weitere Berichte Beyens aus den letzten Julitagen
1914 an Davignon, welche einen weiteren Beweis dafür lie¬
fern sollen, daß Deutschland  das Zustandekommeneiner
Einigung der Mächte bezüglich des österreichisch-serbischen
Konfliktes verhindert  und heimlich die Mobil¬
machung  vorbereitet habe, um im günstigen Augenblicke
den Krieg zu erklären.

Der Krieg gegen England.
Unsere II-Voote an der Arbeit.

XV. T.-B. London, 5. Aug. (Nichtamtlich.) Lloyds
Asentur meldet: Der englische Dampfer „Co stell »" ist
versenkt worden. Der Kapitän und 21 Mann der Besatzung
sind gerettet worden, ein Mann ist erttunken.

VT- T- B. London, .3 Aug. (Nichtamtlich.) Meldung des
Reutrrschen Bureaus. Lloyds Agentur meldet: Der Dampfer
„Porti  a" ist versenkt worden; die Besatzung wurde ge¬rettet.

Zwei Dampfer angehatten.
Kopenhagen, 6. Aug. fZens. Bln .) Der dänische Dampfer

„M a r y", von Ulmea mit einer Aufladung kommend, wurde
von einem deutschen  Torpedoboot in der Ostsee ange-

<l,alten und später wieder freigelassen,  so daß er seine
Reise fortsetzen konnte. Auch ein großer amerikanischer
Petroleumdampser  wurde auf dem Weg von New
Bork nach Stockholm von einem denffchen Torpedobootange¬halten.

Englische Ausfuhrverbote.
Br - Christiania , 5. Aug . (Eig . Drahtbevicht . Zeus.

Dln .) Nach einem Bericht der norwegischen Gesandt¬
schaft in London ist die Ausfuhr von Kupfer - und
Messingrohren  nach allen Landern verboten
worden , ferner ist ein Ausfuhrverbot  nach allen
Landern , mit Ausnahme der Verbündeten , erlassen für
Rohdiamanten zu Jndustriezwecken, Holzkohle, Torf
Grünsutter , Lupinen fuiter , Schinken, Speck. Roh-
'kakao jeder Art , sowie alle Kakaopraparate , Schokolade.
Kaffee und frisches Gemüse. '
Die in Cuxhaven eingebrachte englische Prisen¬

besatzung.
8. Berlin, 6. Aug. (Eig. Meldung. Jens. Bln .) Die

vor einigen Tagen mitgeteilte, etwas abentenerlich
klingende Nachricht von einem deutschen Marinc-
Unteroffizier,  der ein amerikanischesBaumwolttchiff
samt 5 Mann englischer Prisenbesatzung glücklich in Cuxhaven
einbrachte, wird jetzta m t l i ch in allen ihren Teilen bestätigt
Das amerikanische Schiff hatte die Prisenbesatzungdurch den
englischen Hilfskreuzer „Durian" westlich der Hebriden an
Bord erhaben. Es war ein 21 Jahre alter englischer Unter¬
leutnant der Marinercserve mit vier Matrosen, die das Schiff
nach Kirkwall bringen sollten. Als der Amerikaner dann von
dem deutschen Unterseeboot angehalten wurde, riet der Kapitän
den englischen Matrosen, die W affen Üb er Bord zu
t» crfen und sich unter Deck zu begeben,  ein Rat,
der von den Engländern auch prompt befolgt wurde. Der
deutsche Unteroffizier, der sich allein an Bord begab — cs war
ei» SteuermannSmaat. der den friedlichen Namen Lamm
führt —, hatte keine Ahnung, daß er eine fünffache feindliche
Übermacht an Bord hatte. Die Engländer machten aber von
ihrer Übermacht, trotzdem sie sich derselben bewußt sein
mußten, keine» Gebrauch. Dem SteucrmannSinaat gelang
cs, in dreitägiger Reise, vom 30. Juli bis 2. August, das
amerikanische Schiff nach Cuxhaven rinzubringen.

Abend-Ausgabe. Erstes Bla rr, Bette A  ^

Große Aufregung in Dänemark über das englische
Kohlcnausfrchrverbot.

XV. T.-B. Kopenhagen, 5. Aug. (Nichtamtlich.) Das
englische Kohlen au ssuhrverbot ab 13. August hat in Däne¬
mark große Aufregung  verursacht. An der Börse «rrt»
stand eine Panik in Dampfschiffahrtsaktien, die um 2 bis pu
13 Prozent fielen; auch Jndustriecrktien fielen. Die „Nativ-
naltidende" enthält einen Auftuf an den Leiter der größten
Kohlommportfirma Ostsnseldt. Der Direktor i-er dänisch«»
Kohkenkompagnte möge rechtzeitig durch Ankauf in Deutsch¬
land umd Amerika Vorsorge treffen, falls sich daS Verbat be¬
stätige. Die Kommimralverwaltung hat noch ausreichend
Kohle bis Scptemberi Die beteiligten Kreise hoffen noch auf
eine Änderuug de? Verbots und sonstige Milderungen, zu¬
mal da die dänische Regierung bisher keinerlei Bestätignug
des Verbotes erhielt. »

Der englisch-amerikanische Notenaustausch : s
W. T.-B. London, 6. Aug. (Nichtamtlich Drahtbericht.)

Die „Times " schreibt: Es kann der englischen Negierung mdjfE
schwer fallen, ihren Standpunkt gegen die Negierung der
Vereinigten Stallten zu verteidigen.  Wenn man be¬
ansprucht, daß die vom Feinde herrührenden oder für ihn be¬
stimmten Güter, nur weil sie über angrenzende neutrale
Länder verfrachtet werden, nicht beschlagnahmt werden dürfen,
so bedeutet das, daß Deutschland überhaupt nicht
blockiert  werden kann. Grey bat guten Grund, wenn er
sich dagegen wehrt. Die „Time?" ist der Ansicht, die Regie¬
rung hätte eine regelrechte Blockade erklären, eine ausführliche
Kvnterbandelisteaufstellen und sich auf die Lehre von der
fortgesetzten Reise berufen sollon.

Der Krieg gegen Italien.
Italien sucht eine Anleihe in Amerika.

XV. T.-B- New York, 6. Aug. (Nichtamtlich.) Wie ver¬
lautet, verhandeln die Italiener augenblicklich in New Aork
über die Aufnahme einer Anleihe  von 50 Millionen
Dollars.
Prinz Bonaparte als russischer Militärattache an der

italienischen Front.
XV. T.-B. Rom. 6. Aug. (Nichtamtlich.) „Giornale

d'Jtalta " berichtet: Prinz LouiS Bonaparte  befindet sich
als Militärattache deS Zaren m  der italienischen Front.

Ein Nachspiel zu den Mailänder Unruhen.
Der Gemeinberat tadelt daS Berhaltcn der Staatsgewalt.

XV. T.-B. Mailand, 6. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Nach dem „Avanti" heißt eS in der von dem Gemöindervt an¬
genommenen Tagesordnung bezüglich der Unruhen im Mai
u. a.: Der Gemeinderat bedauert  die Hallnyng der Staats¬
gewalt, die durch Nachgiebigkeit in schädlicher Weise diese
wahre umd wirkliche BvstMtentätigkeitsn drei Tage lrmy be¬
günstigte.

ver Krieg im Grient.
Di« schwere Artillerie der Angreifer auf Gallipoli

XV- T .-B. Athen, 5. Aug. (Nichtamtlich.) „Messager
d'AWnes " meldet, daß die Alliierten auf Gallipoli 300
schwere  Geschütze konzentriert haben, mit denen sie den
Widerstand der Türken zu brechen gedenken. Es geht aber
auch auf türkischer Seite sehr lebhaft zu. Unablässig kommen
Verstärkungen an Soldaten und Material an.

Die „Brüderlichkeit" der Verbündeten an de«
Dardanellen . '

Br . Wien, 6. Aug. (Eig. Drahtbericht. Jens . Bln .;
Hiesigen Blättern zufolge veröffentlichen Athener Blätter Be¬
richte über zunehmende Reibung englischer und
französischer Mannschaften der Landungs¬
armee  in Gallipoli. Wegen der sich mehrenden Raufexzesse
wurde ein Verbot  des weiteren Verkehrs zwischen beiden
Lagern erlassen. Ein Franzose warf den Engländern Feig¬
heit  vor und beklagte sich über ihre eigenen starken Heeres¬
verluste. Eine ebenso schlechte Sttmmung herrscĥ zwffchen
den französischen und den englischen Offizieren.

Line englische Erfindung!
8. Berlin, 6. Aug. (Eig. Meldung. Jens. Mn .) Von eng¬

lischer Seite wird, offenbar, um zu beweisen, daß dieAlliier-
ten noch andenDardanellen vorhanden  sind, die
Meldung verbreitet, es sei gelungen, die Brücke zwischen
Galata und Stambul  in die Luft zu sprengen. An
der Nachricht ist kein wahres Wort.
$finf italienische Dampfer vor den Dardanellen

versenkt.
Br . Lugano, 6. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zems. Mn .)

„Corrtere della Sera " berichtet aus Messina: Der Komman¬
dant eines italienischen Schiffes, der von den Dardanellen
kam, erzählte, daß die Engländer 50 Meter von der Küste
entftrnt, fünf italienische Dampfer in den
Grund gebohrt  hätten , über die sie eine 500 Meter
lange Barriere bauten, um das Landen von Truppen und
Material leichter zu gestalten.

Italiens Beteiligung an der Dardanellen - t
bezwingung in sichere Aussicht gestellt.

Delcaffe erwartet eine türkisch-bulgarische Verständigung!
Rotterdam, 6. Aug. (Zeus. Bln.) Delcaffe stellte gestern^

einer Meldung des „Petit Parisien" zufolge, die Beteilig -mg
I t a l i e n s an der Dardanellen-Expeditivn in Aussichr, wofür
bereits alle Punkte festgclcgt worden seien. Die Lage am
Balkan hielr er für äußerst ungeklärt.  Wenn auch vom
Zustandekommen des türkisch - bulgarischen  Ber<
träges offiziell nichts bekannt wäre, so sei doch mit einer
Verständigung  der Türkei mit Bulgarien zu rechnen.

Line russische Niederlage im Naukasus.
Berlin, 6. Aug. Dir „Boff. Ztg." meldet aus Ko » ,

stantinopel:  Nach Meldungen aus dem Kaukasus wurden
1 0 russische  Infanterie - und 8 Kavallerie-Regimenter, bin
sich mit starker Artillerie in der Gegend von Alaschkerd und
Karahissar in den Bergen verschanzt hatten, von den Türke»
a n g e g r i s s e ». Dem „Tanin" zufolge wurden die Russen
nach einem blutigen Kampf in die Flucht geschlagen
und verloren 200 Gefangene und 680 Tote. Nach Aussagen
Gefangener beträgt die Zahl der Verwundeten ungefähr 2000.
Auch viel Beute fiel in die Hände der den Feind energisch ver¬
folgenden Türken.
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Londons Besorgnis um das Eingreifen

Bulgariens.
Wie wird Griechenland sich »erhalten?

W. T.-B. Kopenhagen, 6. Aug>(Itichtamtlich.) „Politiken"
meldet : Die Londoner Presse rechnet bereits mit der Mög¬
lichkeit des Eintritts Bulgariens  in den Krieg ander
Seite der Zcntralmächte  und meint , daß in diesem
Falle Griechenland  augenblicklich zeigen werde, daß der
serbisch-griechische Vertrag kein leeres Papier sei und daß
Griechenland cs als eine nationale Ehrensache betrachte,
Serbien beiznstehen.

Deutschland und Amerika.
Herr G r e t) betreibt nicht aus bloßem Zufall in

den Stunden , -die ihm die Sorgen der auswärtigen
Politik frei lassen, den Angelsport . Er hat ja ein
grundgelehrtes Werk darüber geschrieben, das nach
dem Urteil mancher Sachkenner besser sein soll als seine
auswärtige Politik . Besonders auf die Bereitung und
den Ersatz des Köders soll sich der ehrenwerte britische
Staatsmann verstehen. Nun wirft er seine Art Köder
hinüber nach der Union . Angeblich ist diese völlig neu¬
tral , und da ist es doch etwas sonderbar, daß der lei¬
tende Staatsmann eines kriegführenden Staates —
man kann sogar sagen des Staates , der der eigentliche
Vater dieses blutigen Weltkrieges ist, der es planmäßig
mit kalter Berechnung hevausbeschwor.cn hat , uni zwei
Gegner loszuwerden, Deutschland und — Rußland , das
jetzt vergeblich um britisches Kapital bettelt — am
Jahrestage der Kriegserklärung seinen besonderen
Gruß entbietet. Großmütig überläßt er es dem ame¬
rikanischen Volk, darüber zu urteilen , auf welcher Seite
in diesem Kriege das Unrecht ist, wer ihn gut und wer
ihn schlecht führt . Das ganze Reich pnd seine tapferen
Bundesgenossen sind fest entschlossen, bis zu einem
günstigen Ausgange durchzichalten, aus den ein ehren¬
voller Friede folgen wird , der ans Freiheit und nicht
aus drückendem Militarismus begründet ist."

Herr Grey ist ein kleiner Schäker: auch in ernsten
Zeiten bewahrt er sich eine gewisse Dosis Humor . Just
in dein Augenblick, in idem man in England an die
R eg i st r i e r u n g geht, wo die „Times " mit allem
Nachdruck die allgemeine Wehrpflicht  fordert,
wendet er sich gegen den „drückenden  M i l i t a r r s-
m u s". Heuchlerisch spricht er von Freiheit ", er, ein'
Vertreter jener englischen Staatskunst , die den g e*
samten Handel der wirtschaftlich Neu¬
tralen  unter britische Kontrolle stellt oder zum min¬
desten stellen will. Man zwingt norwegische Schiffe,
Bannware an Bord zu nehmen, wenn sie Kahlen haben
wollen. Warum also dieser Gruß mit den seltsamen
Wendungen , die man selbst im Vaterlaude von Barnum
nicht als ernstgemeint auffassen wird?

Eine ganz unscheinbare  Nachricht gibt den
Schlüssel dafür . Wieder ist eine Anzahl Amerikaner
auf der „A d r i a t i c", die mit Munition und Waffen
für die Alliierten bis zur äußersten Fassungskraft ge¬
laden ist, abgefahren . Die Warnungen Bryans,
dessen Anhang man nicht überschätzen darf , sind unge¬
stört verhallt . Und wenn nun die „Adriatic " torpediert
wird — die deutschen Unterseeboote sind ja jetzt fleißi¬
ger denn je — und Amerikaner dabei ums Leben kom¬
men, was wird Herr Wilson tun ? Herr Grey möchte
ihn: durch seinen Drahtgruß die nötige Weisung geben.
War auch der Präsident der Union bisher Professor und
las Staats - und Völkerrecht, wovon man freilich in
seiner „Lusitania "-Note wenig verspürt , so ist er
keineswegs ein weltfremder Gelehrter,
sondern ein geriebener , kaltberechnen der
Politiker.  Er denkt bereits an die kommenden
Präsidentenwahlen.  Sein Gegner ist hiervei
Bryan,  der bis vor kurzem noch mit ihm an einem
Strang .» zog. Nun kehrt Bryan den ausgesprochenen
Pazifisten heraus . Aber dieser redegswaltige Mann
scheint keinen allzu großen Anhang zu haben. Die
Deutschamerikaner  sind zwar vom besten
Willen beseelt, entbehren aber des festen, inneren Halts
und eines Mittelpunktes . Auch den Einfluß der
Iren  darf man nicht überschätzen. So kann Herr
Wilson, der außerdem bei den kommenden Wahlen die
geldliche  Unterstützung der jetzt im Überfluß schwim¬
menden Wasfenfabriken-Magnaten gut gebrauchen
kann, Kriegsfanfaren anstimmen. Mit solcher Politik
hofft er seinem nicht zu verachtenden Nebenbuhler den
Wind aus den Segeln zu nehmen. Er wird auch kaum
Bedenken tragen , vom Kongreß zu verlangen , Deutsch¬
land den Krieg  zu erklären, wenn ihm der Augenblick
dafür gekommen erscheint.

Nur wenn man sich ganz nüchtern diese Tatsache
vor Augen hält , kann man die groben juristischen
Fehler,  die die neue amerikanische Note enthält , ver¬
stehen. Die Note geht davon aus , daß jedem  Ame¬
rikaner , wo er auch sei,  durch eine deutsche
kriegerische Handlung kein Nachteil  zugefiigt wer¬
den darf . Selbstverständlich dürfen kriegerische Hand¬
lungen Deutschlands, solange die Union diesem nicht
offiziell den Krieg erklärt hat , nicht gegen Amerikaner
gerichtet sein. Wenn sich aber Amerikaner in dem Be¬
reich deutscher kriegerischer Unternehmungen befinden,
so müssen sie alles hinnchmen , was diese Unternehmun¬
gen mit sich bringen , und wenn Deutsche einen fvanzö'
fischen Ort belagern oder beschießen, so ist natürlich der
Amerikaner , der dort wohnt , ebenso betroffen wie der
Franzose ; es würde sogar einem Deutschen, der dort
wohnt , nicht besser ergehen. Ein englisches Schiff aber
ist nach den ersten Grundsätzen des Völkerrechts ein
Teil des englischen Gebiets,  und der Ameri¬
kaner , der sich hier aushält , sicht einem solchen gleich,
der sich in Zarmouth  oder Folkestone  befindet;
und wenn Deutsche daher eine feindselige Handlung
'gegen ein solches englisches Schiff vornehmen, so muß
ein Amerikaner , der aus dem Schiffe fährt , die Folgen
.ebenso tragen , wie sie such ein Deuffcher oder ein
»Schweizer tragen müßte. Zu -verlangen , daß Deuffch-
ifoijb, weil irgendwo ein Anierikaner stecken möchte,

seine kriegerischen Unternchmungen unterlassen oder
eindämmen sollte, klingt geradezu widersinnig . Schließ¬
lich könnte ein Amerikaner, der die Schörcheiten der
Dolomiten betrachten will , mit demselben Recht
verlangen , daß dort die Feindseligkeiten  w°
lange e i n g e st e 11t werden, bis er genug Natur ge¬
nossen hat . Konstantinopel gilt als die am schönsten ge¬
legene Stadt der Welt. Wie wenn freie Amerikaner
verlangen , daß man ihnen diesen herrlichen Genuß
nicht entziehen darf ? Wird da etwa der Kmnpf an Len
Dardanellen eingestellt werden? Das wird doch selbst
Herr Wilson, der einst Völkerrecht doktrievte, nicht
glauben.

Deutschland aber soll, wo nur immer ein Amerikaner
sich blicken läßt , auf ihn Rücksicht nehmen, danach seine
Kriegführung einrichten. Dann wäre es kein sou¬
veräner Staat  mehr , sondern ein Vasall  jenes
Amerika, das gelegentlich an die traditionelle Freund¬
schaft seit Friedrich des Großen Tagen erinnert und
den vergilbten preußisch-amerikanischen Handelsvertrag
aus dem Jahre 1828 hervorholt , .wenn es gilt , Deutsch¬
land handelspolitisch zu knebeln.

Dies eine Kriegsjahr hat Deutschland weit in e h r
gebracht als eine Reihe glänzender Siege,  auch die
Erkenntnis , daß schwächliche Rücksichtnahme
und allzu weite Berücksichtigung  der For¬
derungen angeblicher Freunde  uns nicht  als
Zeichen des Entgegenkommens ausgelegt wurden . Den
angeblichen Freund haben wir dadurch nicht fester ge¬
wonnen . Das wird dem militärisch siegreichen̂ Deuffch¬
land eine e r n st e Lehre für die Zukunft sein auch
Amerika gegenüber.

Gftpreutzenhilfe!
Weit über 200 000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach

amtlicher Schätzung zurückgekehrt, um in der Heimat , wo sie
nach amtlicher Feststellung etwa 100 000 zerstörte Wohnungen
vorfinden , den harten Kampf mit dem Leben aufzunehmen.
Dank der Opferwilligkeit in- allen Teilen unseres Vater¬
landes ist es möglich gewesen, viele dieser Landsleute mit
einer kleinen Wegzehrung zu versehen, welche ihnen über die
Not der efften Tage in der Heimat hinweghelfen konnte.
Diese Mittel versiegen! Und doch müssen wir notgedrungen
unsere Tätigkeit noch einige Zeit fortsetzen, denn noch täg¬
lich wird unsere Geschäftsstelle von solchen bedürftigen
Landsleuten ausgesucht, für welche die Stunde der Rückkehr
in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat noch nicht
gekommen ist, und denen wir nach gewissenhafter Prüfung
ihrer Anliegen eine Unterstiitzung nicht versagen dürfen.
Darum bitten wir herzlich um weitere Spenden ! Mit Dank
werden Geldspenden angenommen in der Geschäftsstelle
Berlin NW 7, Universitätsstraße 6, Fernsprecher Amt
Zentrum Nr . 3231. Gaben an Kleider, Wäsche, Wollsachen,
Betten usw., werden nur für die Kleidergeschäftsstelle Berlin,
Beuthstraße 14, am Spittelmarkt , erbeten.

-V Rohzucker und Futtermittel.
Berlin, - 5. Aug. Die Bezugsvereinignng der

deutschen Landwirte,  G . m. b, Q., Berlin W. 85, gibt
folgendes bekannt: Seitens einiger Zuckerhcmdslsfirmen ist in
letzter Zeit der Versuch gemacht woro-m , Verkäufe von
Rohzucker  an Kommmnalverbände oder direkt an Ber»
braucker  zu bewirken. Derartige Verkäufe lind u n sta t t .
Haft,  hi nach § 5 der Verordnung , betreffend den Verkehr
mit Zucker vom 12. Februar 1915, in Verbindung mit der
Nachtrogsverordnung vom 15. April 1915, über Rohzucker aus
dem laufenden und aus früheren Betriebsjahren nur nach
näherer Bestimmung des Reichskanzlers verfügt werden darf.
Ein Verstoß gegen diese Bestimmung ist straftbar . 8 9 der
genannten Verordnung bedroht mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15 000 M, denjenigen,
der unbestmt Rohzucker verkauft, kaust oder ein anderes Er-
werbsgeschäft über sie abschließt. Nach unserer Kenntnis wer-
den freihändige Verkäufe  von Zucker zu Fütterungs-
zwecken die nachträgliche nähere Bestätigung des Reicks-
kanzlers in Form einer Genehmigung der Abschlüsse nicht er¬
halten . Der Vertrieb von zuckerhaltigen Futtermitteln er¬
folgt laut Bundesraisverordnung vom 12. Februar 1915 aus¬
schließlich durch die Bezugsvereinigung der deutschen Land¬
wirte,

Wer Futtermittel,  die er nicht selbst verbraucht, in
Mengen von zwei Zentnern aufwärts m Gewahrsam hat und
seiner Melidcvflicht  auf Grund der Bundes ratsverord»
unng vom 28. Juni bisher nickt nackgekommenist, wird von
der Bezngs-Vereinigun« der deutschen Landwirte . Berlin W. 35,
dringend ersucht das Versäumte ohne Berzuo nachzuholen.
Anrneldsbogen können von der Bezugsvereiiugnng kostenlos
bezogen werden. Der Anzcigepflickr unterl 'egen solch:
Futtermittel , die im besonderen Fall für die menschliche Er¬
nährung oder zur Verarbeitung für diesen Zweck bestimmt
sind, wie Mais . Ackerbobnen , Sojabohnen,,
M a l z ke i m e nsw. Die Unterlassung der Anzeige zieht hohe
Strafen nach sich.

5lu§ § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Lkne Siegesfeier.
Mit ungewöhnlicher Schnelligkeit schmückten sich gestern

nach Bekanntwerden des Falls der Festung Warschau die
öffentlichen und privaten Gebäude mit flatternden Fahnen.
Auch die Farben unserer Bundesgenossen waren zahlreicher
als bei früheren Gelegenheiten vertreten , und am Giebel des
R ath ause  S, das geradezu in einen Flaggenwald  ein-
gehüllt war , stand der weiße türkische Halbmond auf rotem
Fahnentuch. Der Magistrat hatte außerdem dafür gesorgt,
daß das Rathaus durch prächtige Blumengewinde  einen
noch festlicheren Anstrich bekam. Die Stadt Wiesbaden trug
also gewissermaßen Blumen an der Brust . Zu Warschau kam
später Jwangorod Die Eroberung dieser zweiten großen
Festung an der Weichsel erhöhte natürlich die Siegesfreude
ungemein , und mit verblüffender Leichtigkeit kam eine Sieges¬
feier zustande, wie wir sie hier während dieses an großen
Waffentaten wahrlich nicht armen Krieges noch nicht erlebt
haben. Obwohl die Benachrichtigung der Sänger und
Jungmannen  nur auf sehr mangelhaftem Wege und
büchst unvollkommen geschehen konnte, war doch die „Wies¬
badener Sänqervereinigung ‘ ebenso pünktlich und nahezu voll¬
zählig zur Stelle wie die Jugendwehr . Es scheint überhaupt
kein Haus -in Wiesbaden zu sein, in das gestern nachmittag
nicht in gleich wunderbarer Weise die Kunde von der großen
Siegesfeier gedrungen war , die abends um 9 Uhr zwischen
Schloß und Rathaus stattfinden sollte. Denn nach Tau¬

senden  zählte die Menge, die den Platz füllte , die die cm»
grcnzensen Straßen besetzt hielt bis zur Neugasse, bis zu«
Mauergasse, bis zur Grabenstraße und bis zur Wilhelm.
frraße.

Um 8 Uhr schon begann der Zustrom, um 9 Uhr, als dis
Sänger und die Fackeln tragenden Jungmannen mit der
Kapelle des Ersatzbataillons  8 0 an der Spitze,
«nrückten, war er immer noch im Fluß . Sämtliche Fenster
ringsum waren dicht besetzt: aus den Rathausfenstern quollen
die Zuschauer geradezu heraus . Kein bewohnteres Gebäude
gab es gestern abend in Wiesbaden als das Rathaus ! „Nun
danket alle Gott !" spielte die Kapelle, und wer den ChorÄl
konnte, sang ihn schier andächtig. Mächtig klang darauf das
Niederländische Dänkgebet" der „Sängervereinigung ", vor

der Herr Lehrer und Organist Schautz von einem grünen
Podium herab, allein allen sichtbar, den Dirigentenstab
schwang. Dann hielt Herr Bürgermeister Travers  vom
Balkon des Rathauses herab über den schönsten Blumenflor
hinweg eine weithinausklingende Ansprache. Kurz und
markig:

Liebe Mitbürger!
Ein Jubel gebt durch die deutschen Lande. Fm Osten

ist ein herrlicher Sieg errungen worden. Warschau, das
heilige Warschau, die Hauptstadt und stärkste Festung
Russisch-Polens , ist gefallen. Die tapferen Bayern unter
Prinz Leopold haben die Forts gestürmt und die Stadt be¬
setzt. Und in den Abendstunden ist uns noch die freudige
Botschaft geworden, daß auch die starke Festuiig Jwangorod
besetzt ist. Zwei Festungen an einem Tage,  ein
Erfolg ist errungen , dessen Tragweite noch garnicht abzu--
sehen ist. Zwar ist die Sregesbeute nicht bekai:nt , aber auf
den aibziehmden Feind warten unsere Heiden Fcldmarschälle,
deren Namen allem icbcm Den pichen den Mut beben. Unser
alt -er Hindenburg  und der Feld-marschall Mackensen
werden den Sieg schon vollenden, des find wir gewiß- Der
Fall der beiden Festungen ist der Beginn der Katastrophe
für die Russen. Es ist aus mit der russischen Dam-pswatz«.
endgültig aus.

Und dieser Erfolg ist errungen worden zu Beginn des
zweiten Kriegsjahr es, nachdem Deutschland und feine Ver¬
bündeten ein Jahr hindurch siegreich stand-gehalten habe»
acgen eine Übermacht von Feinden in dem furchtbarsten
Kriege, den je die Welt gesehen hat. Die ganze Welt, auch
-die neutrale Welt , wird staunen  über eie ungeahnte Kraft
des deutschen Volkes. Unseren Feinden wird der Fall der
beiden Festungen eine Vorahming von dem geben, ivas ihnen
bevorstebt, wenn die Russen besiegt sind. Auch das treulose
Italien , dessen Verrat das Verhängnis nicht hat abwenden
können, wird einsehen, daß bald die Stunde der Abrechnung
mit ihm herannaht.

Unser heißer Dank  gebührt in erster Linie unseren
tapferen Truppen und ihren siegreichen Führern im Osten,
die in erbitterten monaiclangen Kämpfen übermenschliches
geleistet haben. Aber auch unserer tapferen Krieger im Westen
wollen wsr gedenken, die eine Mauer gezogen haben vom
Meere bis zu der Schweizer Grenze, durch die sie keinen
Mann durchgelaffen haben, trotz der übermäßigen Angriff»
der Gegner. Der Lorbeer für den Sieg im Osten windet
sich auch um ihre Fahnen.

In den freudigen Dank und Jubel um den Sieg mischt
sich di« Trauer um die Opfer,  um die Tote», die ihr Leben
haben lassen müssen auf fremder Erde. Die Trauer ihrer
Hinterbliebenen ist die Trauer des ganzen deutschen Volkes.
Den Dank für die Opfer, die sie uns gebracht haben, können
wir nicht besser zum Ausdruck bringen , als daß wir das Ge¬
löbnis  erneuern , daß es unsere heiligste Pflicht ist. für
die Witwen und Waisen zu sorgen.

Deutschland und seine Verbündeten können zu Beginn
des zweiten KriegSjabres siegesgewisser denn je  in
die Zukunst blicken, in di» Zukunft, die deutscher Kultur und
deutscher Gesittung -die Stellung unter den Völkern ein¬
räumen wivd. die deutscher Kultur und deutscher Gesittung
zukcnnmt.

Alles Einte und Schöne, das ein Deutscher nur empfin-
den kann, fassen wir in dem Dank zusammen an unseren
geliebten Kaiser, den obersten Kriegsherrn , und an das Herr-
liehe deutsche Volk in Waffen.

Unser geliebter Kaiser und unsere tapferen Soldaten
an der Front , Hurra, Hurra, Hurra.

Beifall erscholl, als der Redner die Namen Hindenburg
und Mackensen erwähnte ; Beifall wurde laut , als er sagte, die
Welt werde staunen über die ungeahnte deutsche Kraft ; er
erntete Beifall , als er auf die Pflicht des Volkes hinwies , für
die Angehörigen der gefallenen Helden zu sorgen; minuten¬
langer Beifall manchmal, der, seltsamerweise, mehr als einmal
ganz hinten , in der Gegend der Neugasse etwa oder oben an
der Grabenstraße zuerst einsetzte. In das dreimalige Hurra
auf den obersten Kriegsherrn und sein Heer stimmte die
Menge ebenso begeistert ein, wie in das Kaiserlied „Heil dir
:m Siegeckranz ", das dir Kapelle im Anschluß an die Rede
spielte. „Da ? deutsche Lied" der „Sängervereinigung " und
das Tongemälde der Kapelle fanden lebhaften Beifall . Mit
dem Gesang „Deutschland, Deutschland über alles " wurde die
Feier beschlossen. Kapelle, Sänger und Jungmannen setzten
sich in Bewegung ; der von den Fackeln erzeugte duftige Rauch¬
schwaden verzog sich allgemach, und als sich— es dauerte lang
— auch die Volksmassen verzogen hatten , hüllten sich die gro¬
ßen Kandelaber in Dunkelheit, die mit flackernden Flammen
den Platz erleuchtet hatten.

Man war sehr befriedigt.  So wollen wir immer
große Siege feiern ! -n-

*

Im Residenz - Theater  wurde gestern abend Max
Halbes LiebeSdrama „Jugend " mit gutem Gelingen ausge¬
führt . Während deS zweiten Aktes verkündeten die Sieges¬
glocken die Einnahme Jwangorods;  laut und anhaltend
tlang das Geläute in das Spiel der Künstler hinein . Nach
Schluß des Aktes trat Herr Bauer,  der die Rolle des
Pfarrers Hoppe verkörperte, vor und teilte den ziemlich zahl-
reichen, hochaufhorchenden Zuschauern den neuen Sieg mit.
Die Botschaft wurde mit lautem Hurra , jubelndem Rufen und
Händeklatschen ausgenommen.

Vorschriften für Reisen aus Deutschland in das
Etappen - und Operationsgebiet.

W . T .-B. Frankfurt a. M., 4. Aug. (Nichtamtlich.) Da)
stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps  teilt mit : Gemäß einer neuen Verfügung
des Kriegsministeriums find Reisen aus Deutschland in das
Etappen - und Operationsgebiet (einschließlichGrotzherzogtum
Luxemburg und Sperrgebiete in den Reichslanden) in das Ge¬
biet des Generalgouvernements für Belgien , das besetzte Ge¬
biet von Russisch-Polen und in den Bereich der Grenzfestungen
auf das äußerste zu beschränken und werden nur in drin¬
genden Fällen  zugelassen.

Grundsätzlich ist folgende Regelung erfolgt : a) Für Reisen
in das Operations - und Etappengebiet , einschließlich Sperr¬
gebiet in den Reichslanden (vergl. Anmerkung 1), in das Ge¬
biet des GroßberzogtumS Luxemburg, des Generalgouverne¬
ments für Belgien, nach Russisch-Polen und nach den Festun¬
gen Neubreisach, Bitsch und Dicdenhofen sind sämtliche. Ge-

>



Nr. 362 . Frcuag , v. -rngriir 1613 . Mesdadmer Tagblatt.
suche um Ausstellung von Passierscheinen ausnahmslos a n
Las stellvertretende Generalkommando zu richten, in dessen
Bereich der Antragsteller wohnt.

In diesen Gesuchen muß dargelegt sein : 1. Notwendigkeit
und Zweck der Reise. 2. Reiseweg unter Unterstreichung der
Orte , die zur Erfüllung des Zwecks der Reise berührt werden
müssen, 3. Dauer der Reise unter Angabe notwendiger Auf¬
enthalte . 4. daß sich Gesuchsteller allen im besonderen aufer¬
legten Bedingungen lz. B. Meldung bei Militärbehörden ) un¬
terwirft und den Passierschein nach Ablauf seiner Gültigkeit
sofort persönlich oder m Einschreibebrief zurückzuliefern sich
verpflichtet. 5. ein vorschriftsmäßiger Reisepaß oder ein Per¬
sonalausweis . beides mit Photographie , sowie eine Bescheini¬
gung der Polizeibehörde (Polizeipräsidium , Oberbürger¬
meister, Landrats - oder Kreisamt ) über die Vertrauenswür¬
digkeit des Reisenden muß beigefügt sein.

Nach Prüfung des Gesuchs wird der Antragsteller be-
schieden bezw. der Passierschein ausgestellt , d) Auch die Ge¬
suche um Zureise nach anderen Festungen, als wie unter a
angegeben, sind sämtlich an das stellvertretende Generalkom-
niando des eigenen Korpsbezirks zu richten. Diesen Gesuchen
ist nur eine Bescheinigung der in a 5 genannten Polizeibe¬
hörde über die Vertrauenswürdigkeit des Antragstellers bei¬
zufügen.

Über die Zulässigkeir der Reise entscheidet der Militör-
polizeimcister der betreffenden Festung , welcher dem Antrag¬
steller eine entsprechende Zureise- bezw. Aufenthaltserlaubnis
zukommen läßt . Ist die Zureise genehmigt, so bedarf es noch
eines vorschriftsmäßigen Reisepasses oder Personalausweises
beides mit Photographie , c) Für Reisen nach dem Sperrge¬
biet im Oberelsaß (vergl. Anm. 2) scheidet die Mitwirkung
des stellvertretenden Generalkommandos vollständig aus ; es
ist ein entsprechender Antrag lediglich an die untere Verwal¬
tungsbehörde des Wohnorts (Kreisdirektion , Bezirks-, Kreis¬
oder Landratsamt ) zu richten. Diese gibt den Antrag zur
Feststellung der erforderlichen Erhebungen mit gutachtlicher
Äußerung über die Vertrauenswürdigkeit des Antragstellers
und Zweck der Reise der zur Entscheidung zuständigen Kom¬
mandantur weiter , di Wehrpflichtige Personen bedürfen zu
Reisen in obenbezeichnete Gebiete außerdem  eines Ur¬
laubsscheins der zuständigen Militärbehörde , e) Weiblichen
Angehörigen der in genannten Gebieten sich befindlichen
Militärpersonen bezw. Beamten ist die. Zureise dorthin ver¬
boten. Ausnahmen sind nur zulässig in Fällen lebensgefähr¬
licher Verwundung oder Erkrankung , k) Privatpersonen,
welche aus geschäftlichen Gründen in das Operations - und
Etappengebiet einschließlich Sperrgebiet in den Reichslanden
reisen wollen, haben vor Einreichung ihres Antrags an das
stellvertretende Generalkommando (vergl. a erster Absatz) ein
entsprechendes Gesuch an das Kriegsministerium zu richten;
Gesuche, welche einen Genehmigungsvermerk des Kriegs¬
ministeriums nicht tragen , müssen bestimmungsgemäß zurück¬
gegeben werden.

Sprechstunden in vorstehenden Angelegenheiten ausschließ¬
lich ini Gebäude des König!. Polizeipräsidiums . Zimmer 277.
Werktags vormittags von 11 bis 1 Uhr. Sonntags von 12 bis
1 Uhr und in besonders dringenden Fällen (Todesfälle , lebens¬
gefährliche Erkrankungen ) Werktags nachmittags zwischen
4 bis Yß  Uhr.

Anm. 1: Sperrgebiet südwestlich bezw. westlich Phlin-
Bechy-Bahnlinie , Han d. a. Nied-Saarburg -Zabern -Otters-
weiler-Molsheim-Rappoltsweiler (Orte einschließlich außer
Zabern ).

Anm. 2: Sperrgebiet Oberelsaß : Gebiet südlich Rappolts¬
weiler, östlich begrenzt durch den Rhein.

Anm. 3: Da für die Erledigung der Zureisegesuche in
obengenannte Gebiete im allgemeinen mit einer Mindestdauer
von 10 Tagen zu rechnen ist. empfiehlt es sich, die Anträge
entsprechend frühzeitig einzureichen.

Geffentkiche Arbeitsnachweise.
Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband , welcher

,einen Sitz in Frankfurt hat, hatte heute in den Bürgersaal

des Rathauses die Geschäftsführer und Verwalter
öffentlicher Arbeitsnachweise  des Verbands zu
einer Sitzung  eingeladen . Der Einladung hatten etwa
71 Personen Folge geleistet, darunter als Gäste die Herren
Regierungspräsident Dr . v. Meister, der Landeshauptmann
Krekel, Bürgermeister Travers , Stadtrat Meier und Syndikus
Dr . Merbot von der Handelskammer Ferner wohnten den
Verhandlungen an Vertreter des Grotzherzoglich Hessischen
Ministeriums des Innern , der Landesversicherungsanstalt in
Darmstadt , der Landesversicherungsanstalt in Kassel, der Lan¬
deszentrale für das Königreich Württemberg und des Arbeits-
nachweisverbands für das Königreich Sachsen . Nach der An¬
wesenheitsliste waren vertreten Organisationen usw. aus
Lttnburg , Darmstadt , Weilburg, Offenbach. Stuttgart . Mainz,
Oberlahnstein , Worms, Fulda , Frankfurt , Butzbach. Herborn.
Gießen , Langen, Bensheini , Dieburg , Aschaffenburg. Ober¬
ursel, Bad Nauheim. Herr Geh. Rat Dr . B r e i d e r t (Bieb¬
rich) leitete die Versammlung . Herr Bürgermeister Travers
begrüßte die Anwesenden namens der Stadt . Der Verband
hat eine außerordentlich rege und erfolgreiche Tätigkeit wäh¬
rend des Kriegs entfaltet . Wir kommen auf die Verhand¬
lungen zurück.

Fahrpreisermäßigungen für KngehSrige von
tcriegsteiinehmern.

Die Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Besuch
kranker oder verwundeter deutscher Krieger (bezw. zur Beerdi¬
gung verstorbener Krieger) war bisher auf die deutschen
und ö st erreichisch - ungarischen Eisenbahnen
beschränkt. Diese gewährten den Angehörigen in der 2., 3.
und 4. Wagenklasse eine Fahrpreisermäßigung von 50 Pro¬
zent, und zwar für Reisen von mindestens 50 Kilometer Ent¬
fernung in jeder Fahrtrichtung . Diese Vergünstigung ist jetzt
in dankenswerter Weise auch auf die Angehörigen derjenigen
deutschen Krieger ausgedehnt worden, welche sich in Bel¬
gien  oder Frankreich  in Pflege befinden oder dort be¬
erdigt werden. Der für solche Besuchsreisen ausgestellte „Aus¬
weis zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung für Ange-
börige usw." muß den Fahrkartenausgaben bei Lösung der
Fahrkarte vorgelegt und vom Schalterbeamten abgestempelt
werden. Bei Beendigung der Rückfahrt ist der Ausweis mit
dm Fahrkarte abzugeben. Die Ausweise für Fahrten nach
Belgien nud Frankreich lauten bis zu den Übergangsstationen,
wobei zu bemerken ist. daß die deutsche Militäc -Generaldirek-
tton der Eisenbahnen in Brüssel zu diesen Besuchsreisen auch
auf den zu ihrem Verwaltungsbereich gehörigen — französi¬
schen — Strecken die gleiche Fahrpreisermäßigung (wie bis¬
her schon auf den belgischen Bahnen ) gewährt.

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse
wurde dem General der Infanterie Ludwig Dingeldeiu
^Wiesbaden) verliehen, der zurzeit Gencralinspekteur des
Ingenieur - und Pionierkorps und der Festungen ist und schon
im März mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
wurde. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : der Leut¬
nant im Landwehr-Infanterie -Regiment 80 Sauer  aus
Wiesbaden, der bereits die Hessische Tapferkeitsmedaille be¬
sitzt; die Unteroffiziere Wehr  und D a s s i u s vom Land¬
wehr-Infanterie -Regiment 80, beide aus Wiesbaden ; der
Oberstleutnant Binsack  vom Ersatzbataillon des Landwehr-
Infanterie -Regiments 71, früher Bezirkskommandeur in
Limburg , der Offizierstellvertreter Ernst M e h m e l, der
älteste der drei im Feld stehenden Söhne des Rentners
E. Mehmel in Wiesbaden ; der Leutnant d. R. im Landwehr-
Infanterie -Regiment 32 Kurt Ewald  aus Wiesbaden ; der
kürzlich zum Sanitätsunteroffizier beförderte Wilhelm
Spengler  aus Wiesbaden, Sohn des langjährigen Haus¬
meisters des Barons v. Knoop. — Der Oberleutnant und
Batterieführer Ernst Günther  aus Wiesbaden erhielt das
Ritterkreuz des Albrechtordens, nachdem er schon im Oktober
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt.

Mcnd-AwSgabc. Erstes Blarr. Sette 5* .
— Obstwucher. Unbekümmert um die Warnungen imtt

Verbote der Behörden werden die Obstzüchter  im Unter¬
maingebiet bis weit hinaus ins Frankenland von Obst^
Händlern  förmlich beranni , die ihnen das erst in 6 bÄ
8 Wochen reife Obst schon jetzt abzuschwätzensuchen. Es soll
sogar Vorkommen, daß sich die Händler beim Aufsuchen der
Obstbesitzer des Ortspolizisten bedienen. Vielfach wollen di«
Leute schon jetzt ein Ankaufs- oder Draufgeld zahlen . Es ist
dringend nötig, diesem Treiben der Händler , wo sic sich auch
blicken lassen, rücksichtslos das Handwerk zu legen. Vielleicht
läßt man ein vorläufiges Ausfuhrverbot für Obst in Kraft
treten , wie es soeben für den Bereich des 10. Armeekorps ge¬
schah. Dann hörte der Obstwucher mit einem Schlag auf.

— Beim Baden ertrunken . Im Schiersteiner Strandbad'
schwamm am Sonntag der Unteroffizier Schneider  vom
Pionierbataillon 21 bis zur äuszersten Grenze . Plötzlich ver¬
ließen ihn die Kräfte ; er sank unter und ertrank . Schneider,
der Frau und Kinder hinterläßt , war zweimal in Frankreich
und sollte demnächst wieder an die Front.

— Die gefährliche Hutnadel . Bei der gestrigen Sieges¬
feier auf dem Schießplatz wurde eine Frau von der Hutnadel
einer anderen im Gesicht bös zugerichtet. Mit unverwahrte«
Hutnadeln sollte man überhaupt nicht vor die Tür gehen, am
allerwenigsten aber dort erscheinen, wo Menschen zu Taufen»
den zusammenftrömen. Wer bei einer solchen Gelegerchett
eine Dame mit Hutnadeln sieht, die gefährlich werden können,
geniere sich nicht, rücksichtslos die Entfernung der Nadeln zu
verlangen.

— Kleine Notizen. In der Germania -Brauerei an der
Mainzer Straße wurde gestern abend bei der Arbeit der in
dem Hause Hermannstraße 10 wohnende Maschinist Wilhelm
S i eb e r t vom Schlage gerührt . Die Sanitätswache trans¬
portierte ihn nach dem St . Josephs-Hospital; der Kranke starb
jedoch schon auf dem Wege.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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üiorkum. . . - 762.4 NNO 2 bedeckt +18 Königsberg . 781,1 NW 2 woikanl. +21
tfamburp . . . 765,4 WtiW2 + 14 üassel . . . .
Swinemiiade 763,8 W 2 halbbed. +18 Magdeburg. . 764,C windst. heiter +18
Kemel . . . . 769,4: KW 3 +11 Mühlhausen
Aachen . . . . 762.9 SW 2 wolkie + 17 (Eis.) . . . 768,1 SW 3 wolkig +15
Hannover . . 7Ö3S| SOI halbbed. +15 Friedrich*-
Berlin. 7337 W2 +11 hafen . . . 765.6 NO 1 » +U
Dresden . . . 764.3windst. wolkenl +16 Viissingen . .
Breslau . . . 763,6 WNW3 +16 Christians und 761,1 NO 1 Nebel +14
Metz. 784,1 S1 be ie «kt +15 Slagen . . . . 761,2 W1 bedeckt +18
Frankfurt , M. 764,5 windst. ! 15 Kopenhagen. 762,t W1 Dunst +18
Karslruhe , B. 764,6 SW1 +15 Stockholm. .
München . . . 75%6 SW 3 +15 Haparanda .
Zugspitze . . 532,2 MW2 wolkig -2 Budapest . . . 7*4.5 WNW2 heiter +47
Wilhelms- Wien . . . . .. 765,1 windst , halbbad. •+ iahafen . . 763,1 S 2 bedeckt +17 Rom.
Klei. 763,0 SW2 > +16 Floren* . . . .

Beobachtungen in Wiesbaden
roa der Wetterstation ue<* Xa38. Verewig für Naturkunde.

6. August.
I 7 Ühr
1morgens.

2 ühr 9 Uhr

Barometer auf 0° nnd Normalschwere 753.7 753,5 754,0 753,7
Barometer auf dein Meeresspiegel . . 763,3 763.3 764,1 763,7
Thermometer fCelsius) . 15,2 22,7 14,6 16,8
Dunstspannung (mm) . . 10,9 10.« 10,5 10,7
Relativ « Feuchtigkeit (°/a) . . . . . . . . 65 52 85 7*8
Wind-Richtung und -Stärke. W 2 SW 2 N 2
Nieder8chiagshöbe (mm) . 0,1 —

Höchste Temperatur (Celsius) 23,4. Niedrigste Temperatur 12,8

Wettervoraussage für Samstag 7. August 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M,

Meist bedeckt , zeitweise leichter Regen , etwas kühter,
südwestliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 6. August.

Biebrich- Pegel: 2,43mgegen 234 m am gestrigen Vormittag.
Canb . » 2,87 > » 2,80 > > * >
Mainz . » 1,75 » > 1,01 > > > »

Handelsteil.
Industrie und Handel.

$ Verteilung der Malzvorräte unter den Brauereien.
Berlin,  5 . Aug. Durch die Einschränkung der Brauereien
auf 60 Proz. ihres Kontingents und den großen Bedarf der
Heeresverwaltungen gerade in den Sommermonaten ist eine
gewisse Bierknappheit eingetreten. Der Bundesrat  be¬
schloß zur Abfhilte, daß die Brauereien, die über genügende
Malzmengen verfügen, sie bis zur Hallte ihres Malzkontingente
für das letzte Vierteljahr schon im voraus in dem gegenwärtig
laufenden Vierteljahr verwenden dürfen. Ferner sollen die
Brauereien, die nicht über genügende Malzmengen verfügen,
für dde nächsten Monate von den anderen Brauereien Mal*
erhalten, um dadurch den Betrieb fortführen zu können
Hierzu werden die Brauereien verpflichtet, die Hälfte ihrer für
das vierte Vierteljahr erforderlichen Malzvorräta im solida¬
rischen Interesse des Gewerbes dem deutschen Brauer-
bund , e . V., zur Verteilung an ihre ungünstiger gestellten
Berufsgenossen abzugeben. Sie können dies jetzt ohne
wesentliche eigene Schädigung tun, wo sie infolge der Bundes¬
ratsverordnung über den Verkehr mit Gerste mit - Hilfe der
Gersteverwertungsgesellschaft  die Sicherheit
haben, ihren Malzbedarf für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis
zum 31. Oktober 1916 aus der neuen Ernte decken zu können

* Verein mitteldeutscherKohlengroBhändler. Unter diesem
Namen wurde ein neuer Verband  mit dem Sitz in Dessau
von zahlreichen Koblen-Grofihändlern Mitteldeutschlands zur
Wahrung ihrer Interessen gegründet.

* Mfilheimer Bergwerksverein in Mülheim-Ruhr. Der
Betriebsüberschuß der Zechen betrug im zweiten Vierteljahr
1916 572 925 M. gegen 624 690 M. im ersten Vierteljahr.

* Mannesmann-Rührenwerke. Berlin,  6 Aug. Nach
hiesigen Blättern ist nur eine kleine Erhöhung der im Vor¬
jahre unter Sonderrückstellungen auf 7% Proz . ermäßigten
Dividende zu erwarten, zumal 11 Miil. M. neue Aktien erst¬
mals halbe Dividende genießen.

* Erhöhung der Schranbenpreise. Die Hände!sschrauben-
vereinigung in Düsseldorf hat in ihrer gestrigen Sitzung be¬
schlossen, den Rabatt für alle Schraubensorten um 2 bis
3 Proz. zu ermäßigen, um die anhaltende Verteuerung der
Herstellungskosten auszugleichen.

* Vom Zusammenschluß im Ziegeleigewcibe. Wesent¬
liche Erhöhung der Selbstkosten treibt auch im Ziegeleige¬
werbe zu neuen Maßnahmen. Noch sind allerdings in West¬
deutschland die Preise für Ziegel nahezu unverändert die¬
selben wie im Frühling des Jahres 1914. Nur in Kassel hat
Erhöhung um 1 bas 2j5Q K.  für das Tausend siattgefunden.

Die Mehrkosten werden jedoch für die Ziegelwerke der Rhein-
Provinz auf durchschnittlich 4 bis 5 M. das Tausend! berechnet.
Kürzlich fand mm in Dortmund1 eine gemeinsame Besprechung
der Vorstände des Verbandes westdeutscher  Ziegelei-
verkaufsvereine und des Verbandes der deutschen Ziegeleiver-
kaufsveremigungen statt. Dort wurde der Anschluß dies
ersteren Verbandes an den letzteren vom 1. Januar 1916 ab be¬
schlossen. Der erstgenannte Verband ändert auch seinen
Namen in „Verband der deutschen Ziegeleiverkaufsvereini-
gungen, Gruppe Rheinprovinz“  Die Beteiligten er¬
warten , daß nun auch andere Gruppen und fernstehenden
Verkaufsvereine ihre abwartende Stellung aufgeben werden,
und so durchgreifende Bekämpfung der Schleuderpreise erzielt
werden können.

* Ans  der rassischen Montanindustrie. Die russische
Platinindustrie  befindet sich in einer schwierigen Lage.
Wie bekannt, gehört Platin zu denjenigen Waren, deren
Ausfuhr  aus Rußland streng untersagt ist. Obwohl Ruß¬
land der einzige Lieferant von Platin ist, steht die russische
Piatinindustrie auf einer sehr niedrigen Stufe. Die Platin¬
industrie beschäftigt sich im wesentlichen mit der Reinigung
von Platin, das, obwohl es als reines Metall gewonnen wir»,
viele Nebenprodukte enthält, deren Beseitigung jedoch mit ge¬
wissen technischen Schwierigkeiten verknüpft ist. Infolge¬
dessen wurde rohes Platin aus Rußland gewöhnlich nach dem
Auslande geschickt, von wo es alsdann als reines Metall nach
Rußland zurückkam. Die Preise erhöhten sich nach der
Reinigung auf dlas Doppelte. Aus oben Gesagtem erklärt sich,
daß durch das Ausfuhrverbot diejenigen Fabriken, die sich
mit der Reinigung von Platin beschäftigten, in eine schwierige
Lage versetzt wurden. Sie .befinden .sich seit einiger Zeit in
London Da aber der Bedarf an Platin in Rußland selbst sehr
gering ist, so hat der Gold- und Platimndustrie -Ausschuß bei
der russischen Exportkammer Schritte unternommen , um em*
Aufhebung des Ausfuhrverbots zu erwirken oder die Prägung
von Münzen aus Platin zu beantragen, die mit der goldenen
Valuta gleichgestellt sein sollen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  5 . Aug.

Frühmarkt.  Nichtamtlich ermittelte Preise : Mais Ia 620
bis 628 M., Mittelware 540 bis 610 M., Perlniais 619 bis
630 M., ausländische Gerste (mittel) 750 M., ausländische
Weizenkleie 55 M., vollwertige Rübenschnitzel 43 M. per 100
Kilo, Futtererbsen 695 bis 700 AL, Wickengemenge 640 bis
645 M.

W. T.-B. Berlin. 5. Aug . Getreidemarkt  ohne
Notiz. — Für alle Artikel blieb heute die Haltung  fest , denn
das Angebot bezw. die Zufuhren haben sich nicht vermehrt,
während sich vereinzelt mehr Kauflust zeigte. Bei Mais war
feine Ware um i M. teurer. Die Forderungen für Mitteilware

und für Perlmais blieben unverändert . Ein kleiner Posten
Mittelgerste wurde zu sehr hohen Preisen an geboten, aber nicht
gekauft. Die anderen Futterartikeln waren unverändert.

* England am amerikanischen Geldmarkt. London;
5 Aug. Der Londoner Korrespondent des „Manchester
Guardian“ berichtet : Die Fiuarazhäuser, die an dem amerika¬
nischen Markt sehr interessiert sind, sagen, daß die britischen
Inhaber mehr und mehr amerikanische Bonds verkaufen und
es sei Grund anzunebmen, daß die Regierung diese Bonds ge¬
kauft habe, um sie an Amerika zu verkaufen. Dieser Prozefil
werde eine günstige Wirkung auf den W echseikurs  liabenj
Das Schatzamt erwägt zugleich die Ausgabe einer m ä ßig|
hohen Kriegsanleihe in New York.  Genaueres
weiß man noch nicht, aber bestunterrichtete Kreise nehme®
an , daß die Emission im Herbst oder früher stattfindet.

* Dis Flüssigkeit des Geldmarktes. Die GeiidVermittlungs¬
stelle des deutschen Sparkassenverband«  s (Sita
Büdesheim) bietet End« Juli dieses Jahres an : 1600 006 M.j
300 000 M„ zweimal 200 000 M., 4 MÜL M„ 100060 M.;
1 Mül. M. (zu 47/s Proz bis Jahresschluß), zweimal 500 000 M4
150 000 M. und 2 Mül. 3t. Die Geldhachfragen beschränken
sich dagegen auf 300 000 M., 30 000 M., 60000 Mj
150 000 M„ 100 000 M„ 50 000 M., 125 000 M. (langfristig) und
50 000 M. Die Geddveimittlungsstellcdes Schleswig-Haistnint-
schen Sparkassenverbandes (Sitz Flensburg) bietet an : 100OöO
Mark zu 5 Proz , 1 Mül. M. zu 5 bis 5)4 Proz., 75000 M. z»
4)4 Proz., 200 000 M. nach Vereinbarung und 175 0C0 M. nach
Vereinbarung. Gefragt werden dagegen nur 150 000 M. Ein«
solche Geldflüssigkeit wie heute ist bei den Getotvermittlung*.
stellen der Sparkassen seit Jahren nicht dagewesen.

3proz. Keiclisaiüeihe. Der Reichsschatzsekretlär Drj
Helfferich hat nach Angabe der „Nordid. Allgem. Zig.“ in einer
Erklärung über Deutschlands Finanzlage folg ende Mitteilun*
gemacht : „Nach 12 Kriegsmonaten wird die 3proz. Reichsa®,
leihe zum Kurse von 70  Proz gehandelt, das sind 8 Proz
unter dem Kufs vom März 1914. Der Mindestkurs der en*-
lischen Konsuls (65 Proz.) steht um 11 Proz., der Kurs de*
3prcz. französischen Rente (69 Proz.) um 19 Proz. unter den
Kursen vom März 1914."

Die Abenö-Ätesgabe umfaßt 8 Se iten
Hanptschriflleiter: A. Hege1 ot ft.

S: ttautnhotf ^ ’auY
S.adibarbfaitteit : 3 ss • $ . Diefenbach : für „Gerichtslaal": H. ®teftnh *<fc-
S»r UI\? Luftfahrt". ..Berauschte» ' und den „äSueftae*»“- •
® . für den a - adeirteil: 83. Etz: für di- SlnzeigmmchtzdrÄiM:

I . Ä. : E. B r aa (dj ; sämtlich in Wiesbaden.
Dru-I und Verlag der L. Sch eilenberg  scheu Hof-Bnchdruckereii» W -tted»

Sprechstunde der SLrtftleitmig: 13 bi» » Ute,

J
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Mltmlls.
KAinstaxx , den 7 . An ^ nst 1915:

Grosses Künstler ^Konzert
unter Mitwirkung des

Schuh-Quartetts
(Mitglieder des Hoftheaters ).

Kurhaus-Veranstaltungen
am Samstag, 7. August.

Vormittags 11 Uhr: Früh-KouzcrS
“des städt . Kurorchesters in der

Kechbrunnen-Anlage.
jieihmg : Konzertmeister W. Sadony.
1. Wer nur den lieben Gott läßt

walten , Choral.
Ä. Ouvertüre zu „Raymond“ von

Thomas.
*3,- Finale aus „Stradella“ von

Flotow.
!4, Wiener Blut , Walzer von

J. Strauß.
'5. Potpourri aus „Der Bettel¬

student “ von Millöcker.
IG. Deutscher Reichsadler, Marsch

von Friedemann.
! Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
'Nachmittags4% Uhr:

Tieituog: Stadt. Kurkapellmstr. Jrmer.
11. Kadettenmarsch v. R. Eilenberg.
'2. Ouvertüre zur Oper , ,Fra Dia-

volo“ von D. F. Auber.
2 . In einem kühlen Grunde, Fantasie

von F. W. Voigt.
4 . Gedenke dein, Walzer von

E. Waldteufel.
16. Ouvertüre zu „Mozart“ von

F. v. Suppö.
*6. Der Wanderer, Lied von

F. Schubert.
'T.  Fantasie aus der Oper „ Der

Barbier von Sevilla “ von
, G. Rossini.
'8. Im Sturmschritt , Galopp von

Joh. Strauß.
■Abends8% Uhr:

*Orchesterleitung: Stadt. Musikdirektor
C. Schuricht.

Während des Konzertes : Gesangs¬
vorträge des Schulischen Männer-

Quartetts.
(1. Ouvertüre zur Oper„Der fliegende

Holländer “ von R. Wagner.
'2. Sonnenaufgang , Lied von

O. Meyer.
(Trompete-Solo:Hr.E. Schwiegk.)

2 . Quartettvorträge:
a) Am Neckar , am Rhein von

Kücken.
b) Beim Holderstrauch von

. Kirchner.
R. Peer Gynt-Suite Nr. 2 von

E. Grieg.
1 ,1 Der Brautraub (IngridsKlage ).

? H. Arabischer Tanz. III . Peer
' Gynts Heimkehr (Stürmischer

Abend an der Küste ) und Sol-
| veijgs Lied.
6 . Quartettvorträge:

a) Matrosengrab von Sonnet.
\ g) Reiters Morgengesang von
[ Wohlgemuth.
•#. Ouvertüre zur Oper „Tann¬

häuser“ von R. Wagner.

Bfusett

heute:
4 _50

6. 75

I2. 75
regulär bis 25.—.

in weiss, zum gröss¬
ten Teil bessere
Qualitäten, grosse
Post, handgestickt.
Zum Aussuchen. Sega ff.

Bei Rheuma, Gicht und Ischias,
Neuralgie, Nervosität , Ermattung u.
sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Naschold’s gesetzlich ge¬
schützter

Emopinol-
Franzbranntwein

(echt verstärkter Fichten-
ua lel - Fr >inzbranntnein ) ,

äusserst wohltuend , kräftigend und
wirksam u. ist zur Massage unent¬
behrlich. Aerztlich erprobt und
empfohlen ; 1000 fache Anerken¬
nungen : Export nach allen Ländern.

Vertrieb nur Drogerie Moebus,
Taunusstr. 25, Telephon 2007. 745

Ich kaufe
ganze WoHn.-Einr., Nachlässe, Anti¬
quitäten, Pianos , Kunst- u. Äufstell-
sachen, einz. Möbelstücke u. dergl.
CHr. Reininger, Schwalbacher Str . 47.
Telephon 6372.

Strickt Strümpfe!
Naht Hemden!
50,900 Paar Socken und 48,700 Hemden sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor im Zimmer Nr . 204 vormittags von 20 bis 1 Uhr
«nd nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anfertigen. F 231

Kotes Kren;, Abteilung III,
Schloß , Mittelbau.

Ums IHotttnmittfl,
1 Blatt 5 Ps ., 20 Blatt 90 Pf .,

100 Blatt 4 Mk.
Rur Drogerie Backe,

_ Taunusstraße5._

Autike Gegenstände,
als Porzellane , Figuren , Tassen,
Möbel u. Oelgemälde werden gegen
gute Preise zn kaufen gesucht. Off.
u. Z. 328 an den Tagbl .-Berlag.

M-  n. SfnnfiM
W .Henker,

».eparieren und Ueberziehen
schnell und  b ülig. — Teleph on 2201.

Jetzt werden mehrere 100 Paar
Stiefel für Damen , Herren » Kinder,
weil Einzelpaare , Nest- n. Muster,
paare billig verkauft Neugafse 22, 1.

Aviel -Kompott, 10-Pfd .-Dosen,
bill. Konditorei Wenz, Nikolasstr. 12.

Hassasriscfee
Sattdesban!-;

Kassaisisebe
Sparkasse

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Mfindelsichtr, unter Garantie des Bezirksverbatides des Reftiernagsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Ver¬
bände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauisehe Landesbank ist amtliehe Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Kassattische Cebsnsoersiehernngsanstatt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse I.ebensversichcrnng
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine S.ehens -Yolks -Yersicbernnjj
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbe¬
geld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kinderversicherung). F349

Hypothekentilgangs -Verftichernng . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau¬
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung fälliger
Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Bekanntmachung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinschaftlichenJagdbezirk Geisenheim

wird in drei Bezirken und zwar:
BezirkI von etwa 916,08 Hektar Fläche mit Wald-, Feld- und

Wasscrjagd,
„ II von etwa 911,43 Hektar Fläche mit Wald und Feld,
„ III von elwa 195,82 Hektar Fläche mit Wald und Feld,

am Montag , den 16 . August d. I ., nachmittags 4 Uhr,
auf dem Rathause Hierselbst öffentlich meistbietend verpachtet.

Die Pachtbedingungen haben vom 20. Mai bis einschließlich
2. Juni d. I . öffentlich ausgelegen und werden im Termine nochmals
bekannt gegeben. F303

Geisenheim a. Rhein , den4. August 1915.
Der Jagdvorsteher : Krem er.

Odeotrfheater
Ecke KIrchgasse aml Lnisenstrasse.

Vornehmstes Theater.

Heuer Spielplan
ab Samstag, 7. August 1915.

Die beliebten Komiker

Gebrüder Kerrnfetd
7WH und

Hanni Weise
HM in

H Endlich Allein
Das beste Lustspiel der Gegenwart

in 4 Akten.

Dazu

der fibrige Prachtspielplan.

Bekanntmachung.
SamStag , 7. August er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hanse
Helenenstratze 6, hier:

ein Pianino » ein Bertiko u. drei
Kleiderschränke

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung.

Lonsdorser , Gerichtsvollzieher,
Vorkstratze 12.

Znrückgesetzte
schwarze und weiße

Straustfedern
äußerst billig.

Strautzfedern -Manufaktur

Blanck,
Ariedrichstraße 39, 1.

Hutblnmerr,
gebunFene Garnituren , HutbukettS in
gr. Auswahl werden mit 10 % verk.

B. von Santen,
Kunstbliimciitieschäft,

M anriti ns strafte 12.
Lehrmädchen

für Nähatelier gesucht.
"sturmer u. Ulrich,~ ilbelmitraste 54,

[akulatur
■■■. derZestD«rHk.4.—

n nabenmTagblatt-Yerla£
Geeichte Wage mit Gewichten

für Kolonialw.-Geschäft zu kauf. gef.
Schneider, Dotzheim, Römergasse 11.

Gasbadeofen zum Hänge «,
auch Stellen , zu kaufen ges. Änaeü.
unter O. 333 an den Tagbl .-Verlag.

Kgl. Theater -Abonn .-Teilnehmer
für 1 Achtel Ab. (25 Vorst. 92.50 2»H.)
1. Sperrsitz, 2. Reihe, ges. Haagner,
Mainzer Straße 68, 1.

ü z«ml!kn-Nnihki>hleii1

Kriegsgetraut.

August Nickel
Lina Nickel

geb. Lotz

Wiesbaden Hanau

3. August 1915.
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Honfumoerein für Wiesbaden und Umgegend. «.
Büro und Zentrallager : Göbenstratze 17.Telephon 4S« Telephon « 14 « .

prima neue gelbe Kartoffeln
per Pfund 7  Pfg . zu haben in nuferen Berteilungsftellen. E539

Im Schuhkonsum
Ges. m. b. H.

IS Kirchgaffe 19
a« der Lnisenstratze
dauert nur noch diese Woche der große

Eleg. Pr,nzeß -Nnterröcke (46 u. 48),
fast neu, aus Herrschaftshaus zu vk.
Adr. im Tagbl .-Verlag . Vy

Damen -Schirm
mit altem Silbergriff zu verk. Adr.
im Tagbl .-Berlag . Vx

Verloren
1 Portemonnaie mit Monogr . E. P.
nebst Inhalt . Abzugeben gegen Be¬
lohnung Rheinstraße 40, 1. Etage.

Pianos,
einige gebrauchte, zu 190 Mt .,
390 Mk., 460 Mk. zu verk. E. Bor¬
berger, Schwalbacher Straße 1.

Saison Ausverkauf
Wir bieten soweit Vorrat:

Hausschuhem Kind-r. m 48 *
SS

,

Lederstiefek
Braune Leder-

Sandalen
Segeltuch-

Spangenschuhe
mit Lederbesatz

Damen

kleine Kinder, Nr . 17—21,

Größen 22 bis 26

.. 27 .. 30
» 31 35

Größen bis 26

„ 27 bis 30
.. 31 .. 35

75 §
1.65
1.95
2.25
1.25
1.50
1.85

Alle Sinzelpaare und Schuhe in weniger modernen Formen
weit unterm heutigen Wert und N0lh billiger wie

vor dem Kriege, um restlos diese Paare zu räumen.
Während diese» Ausverkaufs kein Umtausch.

Schuhkonsum ä»
DrefelS nicht fettendes, stauWinden-

des, stank desinfizierendes Fußboden-
Präparat . Gebrauch auch während
des Krieges erlaubt . Ltr . 1.—, 10 £tt.des Krieges ertaubt. Ltr. i .—, iv Ltr.
9.—, 25 Ltr . 21.26, 60 Ltr . 40 Mk.,
100 Ltr . 76.—, 200 Ltr . 140— Mk.
Gutachten usw. nur durch Drogerie
Backe. Ruf 6334.

Dauer -Wäsche
(unübertroffen ).

Große Ersparnis , eleg. wie Leine».
10 F aulbrunnenstraße 10._Feld-TrM.fert.verp.5M

Drogerie Backe, Taunusstraße 5.

Wiederseh'n war seine Hoffnung,
Trennung unser größter Schmerz.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am 26. Juli den
ichen KampfchM 'mein herzensguter , lieber Mann,

treusorgender Vater , unser guter Sohn , Bruder,
Heldentod im siegreichen
meines Kindes treusorge
Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Neffe

Mrrt WotH,
Wehrmann im Infanterie -Regiment 168.

Wiesbaden, Zimmermannstraße8, den 8. August 1918.
In tiefstem Schmerz: Frieda Roth , geb. Kempf, und Kind,

FamM« A. Roth, Familie A. Kempf.

Eine Fahne mit Stange
zu verkaufen Äkorihstraße 40.

Handtasche verloren
nach der Siegesfeier am Rathaus.
Der Finder wird gebeten, dieselbe
auf dem Fundbüro , Friedrichstraße,
geaen Belohn, abzug. Bes. Inhalt
2 Bund Schlüffcl u. Portemonnaie.

Wie zuversichtlich klang doch immer,
Wenn Du mir schriebst : „Auf Wiederseh 'n I“
Du glaubtest selbst es nie und nimmer,
Daß wir uns niemals wiederseh’n.

So ruhe sanft in fremder Erde,
Du starbst als Held fürs Vaterland,
Wer Dich gekannt in Deinem Leben,
Der drückt mir stumm nur noch die Hand.

Am 25. Juli starb den Heldentod fürs Vaterland mein einziger, innigst-
geliebter Sohn,

Willy Uhl,
im Alter von 27 Jahren.

In tiefem Schmerz:

Seine schwergeprüfte Mutter

Rosine Uhl , Wwe.

Am 25. Juli fiel im Kampfe für das Vaterland unser Beamter

Willy Uhl.
Wir betrauern in dem Verstorbenen einen pflichttreuen Mitarbeiter und

lieben Kollegen.
Wir werden sein Andenken allezeit in Ehren halten.

Wiesbaden, den 6. August 1915.

Direktion und Beamte der
Mitteldeutschen Creditbank

Filiale Wiesbaden.
F 473

Danksagung *.
Für die mir in so reichem Masse erwiesene warme, wohltuende Teil¬

nahme an meinem schweren Verlust, ganz besonders für die Worte aufrichtiger
Verehrung für meinen geliebten Entschlafenen , auch für alle Blumengaben , sage
ich meinen und meiner Kinder tiefempfundenen Dank.

Anna KAU©, geb.Kerdyk.
Wiesbaden , August 1915.

867!
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Städtischer Zleischverkaus
in den Läden: Blcichstraße Nr.29—Römcrbcrq Nr. 3 — Schulgafse Nr. 7 —Ncrostraße Nr. 4

Vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3—8 Uhr. — Sonntags geschlossen.

Preise:
Mettwurst. perW.1.60
Pretzkwps. . . „ 1.40|
Äutmageu. „

Schweinebraten
Schweinebraten

. perW.t.30

. „ „ UO
Schweinekotelettu.Kämmst. „ „ 1.85

mager
mit Beilage

mager
ohne Beilage

SchweinebauchÄ Fleischwurst. „
Bestellungen auf Lieferungen von Fleisch ins Haus werden in den Läden entgegengenommeu , sowie

Zuiter Telephonrnf Nr . 4S0 und 1817.
Für Großabnehmer nach wie vor Telephonruf Nr. 49«. F299

j _ v| Der Magistrat.
Sutnoerein
Mesbllven.

Morgen Samstag , abends8V. Uhr,
im Bereinslokal, Hellmundstraße 25:

Ordentliche
Hauptversammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das

verflossene 1. Halbjahr 1915.
2. Wichtige Bereinsangelegenheiten.

Um pünktliches und zahlreiches
Erscheine» bittet F 427
_Der Vorstand.

Wiesbadener
Militär-Verein

E. B. F418
Samstag , den 7 . August,

abends 9 Uhr,

AWklsWMW
im Bereinslokal.
scheinen ersucht

Um zahlreiches Er-
Der Borstand.

Fürs Feld!
Johannisbeersaft,
Himbeersaft,
Zitronensaft,
Heidelbeersaft.

Alle Beerenweine in kl.Packungen.
Bei Darmstörongen

für unsere Krieger ganz besonders
empfohlen:

Herber Heidelbeer -Wein,
Heidelbeer - Likör,
Wermuth - Schnaps.

Auch in grösseren Quantitäten ab¬
zugeben. B 9209

r Obstweinkelterei

Fritz Henrich,
Telephon 1914. Bliidierstr. 24.
Kri stall- Cmm achincker

und gestoßener Pfd . 28 Pf . wird an
Jedermann verabreicht.

Kirchner,
2 RHeinganer Straße 2.

Tee.
Haushalttee . . . Pfund Mk. 3.—-
Holland . Mischung „ „ 3.50
Besuchst«« . 4.00
Ceylontee . „ „ 4.00
Karawanentee . . „ „ 5.00
Kaisermischung . . „ „ 6.00
Beste Mischung . . „ „ 8.00

A. kt. Linnenkohl,
15 Ellenbogengasse 15.

Telephon 94. 826

Neuester
Fleisch-Konsum.

Empfehle:

pa. OchsenAsch. . 90 Pf.
Mselnes junges ge-

Meles Mfleisch 85
RoWeef. Höfte uud
kenlseu. 90„

öslWsch.aöe Stöcke1W.
btets frisches Holdst. 1 ..
10 Mauergasse 10.

Verkaufe heute
und folgende Tage:

Prima Ochsenfleisch
zum Kochen u. Braten Psd. 90 Pf.

Prima Rindfleisch
zum Kochen u. Braten Pfd . 90 Pf.

Pr . Kalbfleisch per Pfd . 80 bis 90 Pf^
sowie einen größeren Posten

Dauerware , Dörrfleisch u. Schinken,

Wgkkkl Keller.
Rauenthaler Straße , Ecke Hallgarter
_ Straße. _

weitem zieM-MWW!
Durch weitere günstige Abschlüsse

mit großen Hosgütern verkaufe von
heute mittag 5 Uhr ab zu folgenden

Preisen:
Rindfleisch, jung und zart, Ol)

zum Kochen . . . . Pfd . 00H
Die feinst. Bratenstücke „ 90 L,
Hüfte, Lenden u. Rost« 4 Oft
braten ohne Knochen „ 1 . « «

Pa . Kalbfleisch alle St . .. 80- 1.10
Stets frisches Hackfleisch „ 905,
Prima Mettwurst zum

Schmieren und Kochen „ 1.20
Dauerware . . . . „ 1.50

Ferner empfehle: Pa . Fleischwurst,
Leberw. ».Preßkopf , tägl .friich, billigst.

Kartoffeln , -IW
Kumpf 64 Pf .,

Falläpfel Pfund 5 Pf.
Kirchner. RHeinganer Straße 2.

Kolli- und Getkk-Aepfkl
' " 10 r

7f
kein .

80 110 ff., Eßäpset i0
pfd) 10 Psd.

. 10 Pfund
140 Pf ., Kochbirnen 10 Pfd . 70 Pf .,
Etzbirnen 10 Pfd . 120 Pf.
_Platt er S traße 130._ _

|)r. JJflrfit Jtii ttoniieii
Pflaumen , Salat usw. Hof GeiSbera.

Obst am Baum
bat noch abzugeben Hof Geisber «.

Hühner-u.Tanbensutter,
auch Futter für Schweine wieder
eingetrossen.

Jfa &cl , Neugaffe 2.

billige Tapeten!
Wagner, Rheinstr. 65, neb. Rest. Wies

Nur durch meinen
großen Umsatz

Rindfleisch, jung u. zart . . . 86 Pf.
Hackfleisch, stets frisch . . . . 90 „
Kalbfleisch von nur fetten

Mastkälbern . 110—100 „
Mettwurst zum Schmieren . 140 „

Nur Metzgerei

Anton Siefer,
17 Bleichstraße 17.

Achtung!
billiges Rindfleisch
zum Kochen. . . . 86 Pf .,
zum Braten alle Stücke 00 „
ohne Knochen alle Stücke 120 „
Hackfleisch(frisch) . . 90 „

hellmundstr. 22.

Kartoffeln
ein Kumps 64 Pf ., pro Ztr . 7.60 Mk.

E, Riegel,
_ Bahnhosstraße 3, Laden._

Neue Kartoffeln,
(Geißel zentnerweise zn haben bei
Otto Unkelbach, Schwalbacher Str . 91.

pr. Frühkartoffeln
Hof Geisberg.

K135
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